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L103. 


Dienſtag den 15. Juli 1902. 


XX. Jahrg. 


Schutz des konſtitutionellen 


Syſtems gegen die Linke. 


Die ſozialdemokratiſche und linksliberale 
Preſſe ſchlägt beftigen Lärm über den an⸗ 
geblichen Plan, den in der Zolltarifkommiſſion 


üblichen Dauerreden der Sozialdemokraten 
auf geſchäftsordnungsmäßigem Wege einen 


Riegel vorzuſchieben. Der ſtarke Eifer, welchen 


die ſozialdemokratiſche Preſſe und wenigſtens 


ein Theil der Linksliberalen in der Bekäm⸗ 
vjung dieſes vermeintlichen Planes entwickeln, 
läßt erkennen, wie außerordentlich ſchwer dieſe 
Richtungen in ihren Beſtrebungen, den Zolltarif 
nicht zuſtande kommen zu laſſen, durch Ver⸗ 


wifrklichung dieſes Planes getroffen werden 


würden. 

Man darf ſich dabei auch nicht dadurch 
beirren laſſen, daß dieſe Preſſe das gröbſte 
Geſchütz aufpflanzt und von Bedrohung der 
Grundlagen des konſtitutionellen Staats⸗ 
weſens ſpricht. Nichts rüttelt ſtärker an den 
Fundamenten des konſtitutionellen und par⸗ 
lamentariſchen Syſtems, als die jetzt im 
Reichstage umgehenden Beſtrebungen, die 
Mehrheit an der Geltendmachung ihres 
Willens künſtlich zu hindern. Dieſe Beſtre⸗ 
bungen richten ſich direkt gegen den Kern⸗ und 
Angelpunkt jedes parlamentariſchen Syſtems, 
gegen das Mehrheitsprinzip ſelbſt, während 
die Feſtſetzung einer beſtimmten Redefriſt für 
eine Kommiſſion, in der die redueriſche Thätig⸗ 
keit doch bekanntlich einen anderen Zweck ber 
ſitzt und anderer Natur iſt, als im Plenum, 
mit den Grundlagen des konſtitutionellen 
Syſtems nicht das mindeſte zu thun hat und, 
ohne dieſe im geringften zu ſchädigen, einge⸗ 
führt werden könnte. Auch wird man kaum 
beſtreiten können, daß die Mehrheit ein gutes 
Recht hätte, der nicht zur ſachlichen Aufklärung, 
ſondern allein zur planmäßigen Verſchleppung 
der Verhandlungen dienenden Dauerreden ſich 
zu erwehren. Dieſe bezwecken ja eben nichts 
anderes, als die Mehrheit lahmzulegen, und 
dieſe hat daher nicht blos das Recht, ſondern 
unter Umſtänden die Pflicht, ſolchen Beſtre⸗ 
bungen gegenüber das Mehrheitsprinzip zu 
ſchützen. 

Was das formale Recht aulaugt, ſo wird 
zwar behauptet, daß für die Kommiſſionen 
nur die Geſchäftsordnung des Plenums gelte, 
aber eine poſitive Beſtimmung dieſer Art fin⸗ 
ä — — 


Ausgeſtoßen. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 


15. Fortſetzung. 

Vom Regierungsrath benachrichtigt, waren 
Rubiuskis Eltern ſofort zu ihrem veruuglück⸗ 
ten Sohne geeilt, der im Banne wilder 
Fieberphantaſieen nicht ahnte, wer an feinem 
Lager mit aufopfernder Hingebung waltete, 
weſſen liebevolle Blicke unabläſſig ihn be⸗ 
wachten, weſſen Ohren die wirren Reden 
feines umuachteten Geiſtes auffingen und — 
bewahrten in ihrem Herzen. 

Seit Herr und Fran von Rubiuski bei 
dem todtkranken Sohne weilten, blieb der 
Regierungsrath fern, dafür ſuchte er täglich 
Ben ihm befreundeten Arzt auf, ſchöpfte ſomit 
feine Erkundigungen nach wie vor ans glaub⸗ 
hafteſter Quelle. Nicht allein die warme 
Theilnahme für Leuknaut von Mübinskis 
Geſchicke beſtimmte ihn, tägliche Nachfrage 
zu halten, ſondern hauptſächlich die unausge⸗ 
ſprochen flehende Bitte in Helenens Blicken 
und Mienen. Der ärztliche Beſcheid klang 
von Tag zu Tag troſtloſer. 

„Das Fieber hat hente feinen Höhegrad 
erreicht; die Kriſe ſteht nahe bevor, der Arzt 
— ich mag Dir's nicht verſchweigen, Helene 
— giebt Rubiuski auf,“ lantete am neunten 
Tage Herrn von Techmars Bericht. 

Helene erwiderte nichts; ein heiß auf⸗ 
ſteigendes Angſtgefühl benahm ihr den Athem. 
Sie konnte nur denken: „Wäre dieſer Tag 
erſt zu Ende!“ N 

Stand die Zeit ſtill? Die Stunden 
ſchlichen ſo laugſam dahin. Dabei ſtieg 
Helenens Unruhe, bis fie gegen Abend die 


det ſich in der Geſchäftsorduung des Reichs⸗ 
tages nicht, und es liegt doch auf der Hand, 
daß ein Theil der Beſtimmungen für die Ver⸗ 
handlungen im Plenum garnicht auf die 
Kommiſſionsverhandlungen Anwendung finden 


kaun. Wenn man in der Regel, ſoweit 
angängig, ſich bei der Geſchäftsführung 


in den Kommiſſionen nach der Geſchäftsord⸗ 
nung im Pleuum richtet, ſo ſchließt das doch 
keineswegs die Berechtigung aus, in einem 
Ausnahmefalle eine Beſtimmung zu treffen, 
welche in der Geſchäftsorduung des Pleuums 
nicht vorgeſehen iſt und, wie die Beſchränkung 
der Redezeit auch nicht füglich vorgeſehen werden 
kann. 

Die Mehrheit befindet ſich, gegenüber den 


Obſtruktionsbeſtrebüngen der Minderheit, in 


dem rechtlichen Zuſtande der Nothwehr und iſt 
demzufolge berechtigt, jedes Mittel anzu⸗ 
wenden, welches zur Ueberwindung der Ob⸗ 
ſtruktion nothwendig und geeignet iſt. Sie 
wird, mangels einer poſitiven Verbotsbe⸗ 
ſtimmung der Geſchäftsorduung des Reichs⸗ 
tages, auch demzufolge ſachlich und formal 
für berechtigt angeſehen werden müſſen, 
durch Einſchränkung der Redezeit dem Ver⸗ 
ſuche, den Abſchluß der Kommiſſionsverhand⸗ 
lungen durch Danerreden zu verhindern, 
entgegenzutreten. Natürlich kann man zu 
einem ſolchen Entſchluſſe nur kommen, wenn 
er die ultima ratio zur Erledigung der der 
Kommiſſion geſtellten Aufgabe iſt. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß es hohe Zeit iſt, 
den ſozialiſtiſchen und linksliberalen Obſtruk⸗ 
tioniſten zu zeigen, daß die Mehrheit nöthi⸗ 
geufalls willens und imstande iſt, planmäßige 
Obſtruktionsbeſtrebungen rückſichtslos nieder⸗ 


zuſchlagen; ſonſt läuft die Mehrheit wirklich 


Gefahr, daß eine, vor keinem Mittel zurück⸗ 
ſchreckende Minderheit ihr einfach auf der Naſe 
herumtanzt, und dabei nicht nur den Zolltarif, 
ſondern auch das Fundament unſeres ganzen 
— üelen Staates ernſtlich gefährdet 
wird. ; 
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Politiſche Tagesſchau. 

x Oeſterreich⸗Ungarn kommen 
die Ausgleichsverhandlungen nicht vorwärts. 

e ans Peſt gemeldet wird, kann als ein⸗ 
ziges feſtſtehendes Ergebniß der jüngſten 
Ausgleichsberathungen angenommen werden, 
daß mit Abſchluß des neuen Zoll⸗ und 
— . — —¼ 
konnte und den Vater bewog, noch einmal 
Erkundigungen einzuziehen. O, daß ſie hätte 
mit ihm gehen, nur von ferne den Geliebten 
noch einmal hätte ſehen können! Wie fie 
ſeine Mutter beneidete, deren ſorgende Hand 
feine brennenden Wunden kühlen, die fein 
vielleicht letztes Wort vernehmen, ſeinen 
letzten Blick auffangen durfte! Ruhelos 
wandelte Helene aus einem Zimmer ius 
andere oder ſtand lauſchend bald am Fenſter, 
bald an der Stubenthür. Dann wieder ſank 
fie in die Kniee und wollte beten, fie erhob 
auch die krampfhaft ineinander gefalteten 
Hände, doch in ihrem Hirn kreiſten die Ge⸗ 
danken in wildem Chaos; ſie wußte, nicht, 
was, warum ſie betete. ai 

Endlich — endlich hörte fie wohlbekannte 
Schritte. Das Herz ſtand Helenen faſt ſtill. 
So ſehuſüchtig fie auch des Vaters Rückkehr 
erwartete, ſo bangte ihr doch jetzt vor ſeiner 
Bolſchaft. Er ſchien es damit eilig zu haben 
— jetzt öffnete er mit einem raſchen Griff 
die Thür. Helene blickte in ſein Erregung 
widerſpiegelndes Geſicht, ſie gewahrte in 
ſeinen Augen einen Ausdruck dem ſie keine 
Dentung zu geben wagte. Sie will fragen 
bewegt die Lippen, doch kein Laut dringt 
hervor. Wie im Traume glaubt ſie nun des 
Vaters Stimme zu hören. 

„Gute Botſchaft, Helene! Die Kriſis 
nahm eine unerwartet günſtige Wendung. 
Der Doktor hält die ärgſte Gefahr für be⸗ 
ſeitigt und hofft das beſte.“ b 

Da brach das in der ſtolzen Mädchen⸗ 
ſeele ſeit vielen Monden aufgeſpeicherte Weh 
in gewaltſam hervorſtürzenden Thränen ſich 


Bahn. An des Vaters Bruſt geſchmiegt — 


marternde Ungewißheit nicht länger ertragen lſeit langer Zeit wieder zum erſtenmal — 


und zog das Schreiben hervor. 


Handelsbündniſſes, das vom 1. Jaunar 1903 
auf zehn Jahre lauten wird, ſowohl die 
öſterreichiſche Rentenſtener auf ungariſche 
Staatspapiere, als auch die ungariſche Traus⸗ 
portſteuer verſchwinden werden. 

Die ſozialdemokratiſche Verwaltung der 
Stadt Marſeillle hat bekauntlich glän⸗ 
zendes Fiasko gemacht. Schon vor einiger 
Zeit waren die Verhältniſſe auf allen Ge⸗ 
bieten des inneren Verwaltungsweſens der⸗ 
artig unhaltbar geworden, beſonders mit 
Rückſicht auf die finanzielle Lage der Stadt, 
daß der ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter, 
Dr. Flaiſſières, fein Amt niederlegen mußte. 
Daß auch die übrigen, gleichfalls überwiegend 
ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Stadt⸗ 
verwaltung nicht imſtande waren, oder ſich 
nicht veranlaßt fühlten, die Pflichten ihres 
Amtes gewiſſenhaft zu erfüllen, beweiſt der 
Umſtand, daß kürzlich ſeitens des Vertreters 
der franzöſiſchen Regierung eine beſondere 
Kommiſſion ernannt und beauftragt wurde, 
ſich eingehend mit den ſtädtiſchen Augelegen⸗ 
heiten zu befaſſen, alle Zweige des Ver⸗ 
waltungsgebietes zu revidiren und diejenigen 
Maßnahmen anzugeben, durch welche den 
durch die ſozialdemokraliſche Wirthſchaft in 
Grund und Boden rninirten Finanzen der 
Stadt aufgeholfen werden könne. Die Kom⸗ 
miſſion ſoll bis zum Amtsantritt der neu zu 
wählenden Mitglieder des ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungsrathes in Thätigkeit bleiben. 


König Eduard ſoll am Dienſtag vom 


Buckinghampalaſt auf die königliche Pacht 


gebracht werden, welche jetzt in Portsmouth 
liegt. Die Aerzte halten eine 


prozeſſes für ſehr nothweudig. Eine amt⸗ 
liche Mittheilung über den Tag der Krönung 
beſagt, die Aerzte des Königs ſeien der An⸗ 
ſicht, der König werde in der Zeit zwiſchen 
dem 8. und dem 12. Anguſt imftande fein, ſich 
den Beſchwerden der Krönungszeremonie zu 
unterziehen, wenn der gegenwärtige Fort⸗ 
ſchritt in ſeinem Befinden anhalte und keine 
Komplikation eintrete. Die Aerzte ſagten, 
daß die Beſſerung im Befinden des Königs 
ſchneller erfolgt und der Verlauf der Krank⸗ 
heit weniger komplizirt geweſen ſei, als man 
zunächſt angenommen habe. Die ausgezeich⸗ 
nete Kouftitution des Königs habe weſent⸗ 
lichen Autheil au dieſem Ergebuiß. Das 
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vertraute ſie dem Verſchwiegenen, was fie 
gelitten, mehr, — ihr ganzes Lieben und 
Leiden. 

VIII. 


Das liebliche Feſt der Pfiugſten war 
vorüber, mit ihm jene erſte, wonneureiche 
Frühlingsherrlichkeit, welche die Menſchen in 
immer gleiches Staunen verſetzt über das 
neue „alte“ Wunder, das vor ihren Augen 
ſich vollzieht. Er 

Der Tag verſprach heiß zu werden, gleich 
ſeinen letzten Vorgängern. Schon in früher 
Vormittagsſtunde war der Aufenthalt in den 
hohen, kühlen Zimmern angenehmer, als in 
dem ſauber gehaltenen Vorgarten. Unter 
einer prächtigen Linde, die mitten im Gar⸗ 
ten ſtand, bildeten um einen runden Tiſch 
gereihte zierliche Gartenſtühle einladende 
Ruheplätzchen. Sie wurden auch von Herrn 
von Techmar und ſeiner Tochter gern und 
viel beuntzt, wenn irgend die Witterung das 
Verweilen im Freien geſtattete. Doch heute 
hatte die unerträgliche Schwüle Helene bald 
nach beendetem Frühſtück ius Haus zurück⸗ 
geführt, und eben ſtand der Regierungsrath 
im Begriff, dem gegebenen Beiſpiel zu folgen, 
als er den Briefboten über die Straße 
kommen ſah. In den Garten eintretend 
— 28 dieſer Herrn von Techmar einen 
Brief. 

Der Regierungsrath betrachtete aufmerk⸗ 
ſam die ihm unbekannte männliche Hand⸗ 
ſchrift, öffnete dann raſch den Briefumſchlag 
„Ah, von 
Rubiuski!“ bemerkte Herr von Techmar. 
Beim Entfalten fiel ein zweiter, an Helene 
adreſſirter, geſchloſſener Brief heraus. Je 
weiter er las, deſto lebhafter malte der 


Luftver⸗ 
änderung in dieſem Stadium des Heilungs⸗ 


Wort fürs 


genaue Datum der Krönung werde demnächſt 
bekannt gegeben werden. 
nach der Krönung in Ausſicht genommene 
Prozeſſion des Königs werde uuterbleiben. 
— Am Freitag waren in London bei dem 
Reichskrönungsbaukett in der Guildhall gegen 
600 Gäſte anwesend, darunter die Premier⸗ 
miniſter der Kolonieen, indiſche Fürſten und 
Mitglieder des Kabinets. In Abweſenheit 
Chamberlains führte der Unterſtaatsſekretär 
im Kolonialamt Earl Ouslow den Vorſitz. 
Er ſagte, er wolle hier nicht den Beſchlüſſen 
der Kolonialkonferenz vorgreifen und im 
voraus von irgendwelchen Ergebniſſen der⸗ 


Die für den Tag 


ſelben, z. B. von einer Reichsföderation, 


reden. Zweck der Konferenz ſei, die das 


Reich umſchließenden Bande auf dem Gebiete 
des Handels und der Vertheidigung noch 
enger zu geſtalten. Der auſtraliſche Premier⸗ 
miniſter Sir Eduard Barton führte aus, daß 
der Verſuch, einen Reichszollverein zu 
ſchaffen, zurzeit völlig undurchführbar ſein 
werde. 


Zur Lage auf den Philippinen wird 
aus Newyork gemeldet, daß die vom Präſidenten 
Rooſevelt erlaſſene Amneſtie etwa 8000 vers 
hafteten Philippinern die Freiheit wiedergiebt, 
während für 5000 Verurtheilte, weil fie angeb⸗ 
lich gemeine, gegen das Kriegsgeſetz verſtoßende 
Verbrechen begangen haben, die Amneſtie 
nicht gilt. Die Zahl der während Jahres⸗ 
friſt zum Tode verurtheilten und bereits hits 
gerichteten Philippiner beträgt über 700. 
Zugleich ſetzen die Kriegsgerichte ihre Thä⸗ 
tigkeit mit vollſtem Eifer fort. So wurde 
z. B. zwei Tage vor Veröffentlichung des 
Amneſtieerlaſſes der frührere Aufſtäudigen⸗ 
führer Villegas wegen Hochverraths zu 
20jähriger Zwangsarbeit verurtheilt und 
ähnliche Urtheile werden noch täglich in 
Manila gefällt. Die Cholera hatte allein in 
Manila bis zum 1. Juli 7200 Todte (bei 
9500 Erkrankungen) gefordert. Die höchſte 
Erkrankungsziffer während der letzten Woche 
ſtieg auf 285 Erkrankungen und 217 Todte. 
Der frühere nordamerikaniſche General Burt, 
welcher ſoeben von einer Reiſe nach Oſt⸗ 
aſien zurückgekehrt iſt, machte deshalb den 
Vorſchlag, die Union möge die ganze Inſel⸗ 
gruppe unter Beibehaltung dreier ſicherer 
Hafeuplätze als Flotteuſtationen, für 15 Millio⸗ 
nen Dollars an Japan verkaufen, da die 
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Widerſtreit ſtürmiſch erregter Empfindungen 
ſich in ſeinen Geſichtszügen. Rubinskis Brief 
enthielt das Geſtänduiß ſeiner Liebe zu 
Helene von Techmar und die Bitte um ihre 
Hand. Mit offenem Freimuth bekannte 
Leutnant von Rubiuski, wie es ſchon vor 
Jahresfriſt ſein heißer Wunſch geweſen, 
Helene, von deren Gegenliebe er ſich über⸗ 
zeugt, die Seine zu neunen — und wie 
nur wieder und wieder tükiſche Schickſals⸗ 
launen ihn verhindert hätten, das erklärende 
Wort zu ſprechen. Schließlich wollte er 
damit warten bis nach ſeiner Rückkehr vom 
Manöver, inzwiſchen weilte Fran von Tech⸗ 
mar mit ihren Töchtern in Wildbad — und 
dann — dann, als er bereits wieder in P. 


von Tag zu Tag auf ein ſeliges Wiederſehen 


hoffte, brach wie aus heiterem Himmel das 


dunkle Verhängniß herein, welches zugleich 
mit dem Glück der ihm theuren Familie das 
ſeine in Scherben ſchlug. 


Ju feinfühlender Weiſe, jedes verletzende 
wunde Vaterherz vermeidend, 
ſprach Rubinski von ſeiner „Offiziersehre“, 


welche unter den obwaltenden Verhältulſſen 
die geplante Verbindung zur Unmöglichkeit 
ſtempelte. 
Seelenkämpfen, 
Siege der Vernunft über die Leidenſchaft. 
Da ſah er Helene am Neujahrstage in der 
Kirche — und unn wurde ihm mit einem 
Schlage fein Irrthum klar: Nur in Heleuens 
Beſitz fand er feines Lebens Glück. Heißer 
denn je flammte die Sehnſucht, der Wunſch, 
das theure Mädchen ſein zu neunen, in ihm 
empor. 
gekommen, war er jetzt zu thun eutſchloſſen; 
er wollte der Militärkarriere eutſagen und 


Er ſchrieb von ſeinen ſchweren 
von ſeinem „vermeinten“ 


Was ihm zuvor kaum in den Sinn 


= 


Vereinigten Staaten auch in Jahrzehnten 
noch nicht imſtande ſein würden, die 
Juſeln wirklich zur Ruhe zu bringen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juli 1902. 

— Die Pacht „Iduna“ mit Ihrer Maj. 
der Kaiſerin und den Prinzen an Bord 
ankerte am 9. und 10. Juli in Alſeuſund, 
am 11. Juli vor Hörup Haff, am 12. Juli 
vor Glücksburg, wo Prinz Adalbert an Bord 
kam. Das Wetter iſt ſtürmiſch. 

— Der Kaiſer läßt ſich bei der Beiſetzung 
der Herzogin⸗Wiltwe von Auhalt⸗VBernburg 
durch den Prinzen Heinrich von Preußen, 
die Kaiſerin durch den Grafen Keller ver⸗ 
treten. 

— Der ſächſiſche Kriegsminiſter von der 
Planitz iſt nach der „Sächſiſchen Nationallib. 
Korreſpond.“ derart ſchwer erkrankt, daß es 
ihm niemals wieder geſtattet wird, auf ſeinen 
Poſten zurückzukehren. 

— Nicht der konſervative Landtagsabge⸗ 
ordnete, Generallentnant z. D. Heydebreck, 
ſondern ein Generalleutnant z. D. v. gleichen 
Namens, der frühere Kommandant von 
Danzig, iſt nach der „Kreuzzeitung“ durch 
eine Droſchke in Berlin überfahren worden. 
Wie der „Frankf. Generalanz.“ hört, 
hat der Unterſtaatsſekretär im Reichsamt 
des Innern Rothe ſeine Penſionirung bean⸗ 
tragt. Er wird vnrausſichtlich im Herbſt in 
den Ruheſtand treten. 

— Bekanntlich wird der Oberbürgermeiſter 
Witting von Poſen, deſſen Amtszeit als 
Stadtoberhaupt in einigen Monaten abläuft, 
die Leitung eines Berliner Bankinſtituts 
übernehmen. Es handelt ſich hierbei, wie 
verſchiedentlich gemeldet wird, um die Natio⸗ 
nalbank für Deutſchland. 

— Zur Regelung des Submiſſionsweſens 
hat die Berliner Baugewerksiunng den ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Baubehörden Berlins 
und der Vororte ein Koſtenanſchlagſchema 
unterbreitet, das als einheitliche Submiſſions⸗ 
unterlage dienen ſoll. Die meiſten Behörden 
haben ſowohl dies Schema als die von der 
Innung zuſammengeſtellten „Ortsgebräuche 
im Berliner Baugewerbe“ anerkannt. Auch 
die Baugewerksinnung zu Charlottenburg, 
Potsdam und Steglitz haben die Einführung 
des Schemas beſchloſſen. 

— Zum Reichsſeuchengeſetz wird, wie der 
„Münch. Allg. Ztg.“ offiziös aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird, dem Bundesrath in ſeiner 
nächſten Arbeitsperiode voransſichtlich auch 
der noch ausſtehende Theil der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zugehen. Cholera, Peſt und 
Pocken ſind bereits erledigt. 

— Einen Steckbrief gegen Kaiſer Wilhelm 
hat dieſer Tage die Polizeidirektion in Prag 
veröffentlicht. Sie iſt das Opfer einer frechen 
Myſtifikation geworden. Der „Lokalanzeig.“ 
berichtet darüber: „An die Prager Polizei⸗ 
direktion langte aus einer deutſch⸗polniſchen 
Gemeinde an der ruſſiſchen Grenze eine 
autographirte Poſtkarte an, in welcher um 
Veröffentlichung eines Steckbriefes im Poli⸗ 
zeianzeiger erſucht wurde. Die Polizei 
druckte dieſe Einſendung ab und gewahrte 
erſt nach dem Erſcheinen des Polizeianzeigers, 
daß der auf die Marienburger Rede hin⸗ 
zielende „Steckbrief“ ſich auf den deutſchen 
Kaiſer beziehe. Sofort wurde telegraphiſch 
von allen Behörden, an welche der Polizei⸗ 
anzeiger geſendet worden war, die betreffende 
Nummer von der Polizei zurückverlangt. 
BBL 
Laudmann werden. Die Ausführung dieſer 
Idee beherrſchte Rubinski vollſtändig; auch 
au jenem Frühlingstage, wo ſein Spazierritt 
durch den Wald ein verhängnißvolles Ende 
nahm, befand er ſich im Banne ſüßer Bit 
kunftstränme. So geſchah es, daß der 
„Gedankenverſunkene“ des Sattelgurtes Locker⸗ 
werden erſt im Moment des Sturzes inne wurde, 
als durch Alis plötzlichen, heftigen Seiten⸗ 
ſprung veranlaßt, der loſe gehaltene Zügel 
ſeiner Hand entglitt. Während ſeiner langen 
Rekonvaleszenz war Rubinskis ſchon vor dem 
Sturze gefaßter Eutſchluß zur Reife gediehen. 
Seine Eltern, denen er vor zwei Tagen 
Mittheilung gemacht, billigten denſelben, wie 
nicht minder die Wahl feiner — Lebens: 
retterin — zur Zukunftsgefährtin. Die 
Eltern wußten von ſeiner Liebe. 

So führte nicht allein das Gefühl der 
Dankharkeit Ewalds Eltern zu Herrn von 
Techmar und deſſen Tochter, als vielmehr 
der begreifliche Wunſch, des Sohnes Ges 
liebte kennen zu lernen. Vater und Mutter 
waren mit Freuden bereit, das liebenswür⸗ 
dige Mädchen als Tochter in ihre Arme zu 
ſchließen, aber dafür verlangten beide ein 
völliges Losſagen Helenens von — ihrer 
Schweſter. Wenn auch nicht mit herbver⸗ 
letzenden Worten, ſo doch deutlich genug, 
ſprach Ewald von Rubinski ſich aus. Das 
Opfer, welches ſeine Eltern von der künftigen 
Schwiegertochter forderten, ſchloß ein Los⸗ 
löſen von der eigenen und die gänzliche Hin⸗ 
gabe an die nene Familie in ſich. 

3 Fortſetzung folgt.) 


ſtand zu treten. 


Von der Prager Polizei ſind zugleich auch 
die Berliner Behörden von dem Verſehen 
verſtändigt worden. Nach neueren Nachrich⸗ 
ten war die Korreſpondenzkarte, welche den 
Steckbrief enthielt, laut Poſtſtempel in Pod⸗ 
woloczyska an der galiziſch⸗preußiſchen Grenze 
aufgegeben. Adreſſirt war die Karte an den 
Prager Magiſtrat, der ſie der Polizeidirek⸗ 
tion übermittelte. Die „Nationalztg.“ giebt 
dem Verdacht Raum, daß bei dem Dummen⸗ 
jungenſtreich auch czechiſche Angeſtellte der 
Prager Polizei ihre Hand im Spiel haben. 
Die „Kreuzztg.“ erklärt, daß auch ihr der 
Steckbrief im Wortlaut zugeſandt worden iſt, 
und zwar als Abdruck der „Deutſch. Volks⸗ 
zeitung“ in Reichenberg. Danach iſt er in 
der Nummer 27 vom 3. Juli im „Polizei⸗ 
anzeiger“, der von der k. k. Polizeidirektion 
in Prag herausgegeben wird, erſchienen. Der 
Text ſei eine boshafte Gemeinheit. Die 
Polizeidirektion in Prag müſſe deu Steckbrief 
unbeſehen im „Polizeianzeiger“ haben ab⸗ 
drucken laſſen. 

— Eine Gefammtorganifation der Inden 

ſoll, wie eine Korreſpondenz meldet, anſtatt 
des allſeitig abgelehnten Judentages ins 
Leben gerufen werden. Der vorbereitende 
Ausſchuß hat eine Umfrage über die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Organiſation unter 
den jüdiſchen Gemeinden wie unter den 
Rabbinern veranſtaltet. 227 Gemeinden, 
darunter Berlin, Poſen, Danzig, Leipzig u. 
ſ. w. haben unbedingt dem Plaue zugeſtimmt. 
Doch fehlt es dem Projekt auch nicht an 
Gegnern. So erklärte die große Judenge⸗ 
meinde Frankfurt a. M. ſich entſchieden gegen 
den Plan mit dem Bemerken: „Soweit 
politiſche Intereſſen im engeren Sinne inbe⸗ 
tracht kommen, erachten wir eine Organiſa⸗ 
tion der Juden nicht für ausführungswerth, 
ſondern für ſchädlich.“ Von 219 Rabbinern 
haben ſich 92, darunter die Rabbiner der 
großen deutſchen Kultusgemeinden, u. a. auch 
Berlin, für die Schaffung einer ſolchen Orga⸗ 
niſation ausgeſprochen. Ein großer Theil 
der 1553 dem dentſch⸗israelitiſchen Gemeinde⸗ 
bunde angeſchloſſenen Gemeinden hat über⸗ 
haupt noch zu der Frage keine Stellung ge⸗ 
nommen. Der Ausſchuß leitet inzwiſchen 
eine lebhafte Agitation ein, um die Gemein⸗ 
den ohne Unterſchied ihrer Mitgliederzahl, 
ihrer Bundesſtaatsangehörigen und ihrer 
religiöſen Richtung zur Befürwortung des 
Organiſationsprojektes zu bewegen. 
Das geſammte Feruſprechnetz im 
Reichstelegraphengebiet hat nach der im 
Reichspoſtamt aufgeſtellten Zuſammenſtellung 
bis Anfang April d. Js. einen Aufwand von 
nahezu 177 Mill. Mk., genau 176 776 975 
Mk. verurſacht. 

— Die Hüttenſtener in Dentſch⸗Oſtafrika 
die zum erſtenmale im Jahre 1898 erhoben 
wurde und 343000 Mk. eiutrug, hat, wie die 
„Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Zeitung“ berichtet, im 
Jahre 1901 einen Ertrag von einer Million 
Mark ergeben. 

Kiel, 12. Juli. Das Schulſchiff „Char⸗ 
lotte“ mit dem Herzog Paul Friedrich von 
Mecklenburg an Bord trat heute Mittag die 
Auslaudsreiſe an. Das Schulſchiff geht zu⸗ 
nächſt nach Petersburg. 

Kiel, 13. Juli. Die deutſche Kaiſeryacht 
„Meteor“ im Schlepp eines Torpedobootes 
iſt heute Morgen durch den Kanal nach 
Helgoland abgegangen zur Theilnahme an 
der Regatta Helgoland⸗Dover. 

Norderney, 13. Juli. Der Reichskanzler 
Graf v. Bülow und Gemahlin ſind heute 
Mittag zu längerem Kurgebrauch von Berlin 


hier eingetroffen. 

Emden, 13. Juli. Se. Königliche Hoheit 
Prinz Heinrich traf hente Nachmittag 
3 Uhr hier ein und beſichtigte die Hafen⸗ 
anlagen und das Rathhaus. Der Prinz 
wurde von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. 

Düſſeldorf, 13. Juli. Geſtern Abend ½9 
Uhr paſſirte der millionſte Beſucher den Ein⸗ 
gang der Ausſtellung. 

Krefeld, 11. Juli. Wie die „Rhein. Weſtf. 
Ztg.“ beſtimmt erfährt, beabſichtigt der Ober⸗ 
bürgermeiſter Geh. Regierungsrath Küper 
mit Anfang nächſten Jahres in den Ruhe⸗ 
Am 2. Mai d. Is. wurden 
es 20 Jahre, daß Küper der Verwaltung 
unſerer Stadt vorſteht. 

Dresden, 11. Juli. Der 2. Zivilſeuat des 
hieſigen Oberlandesgerichts verhandelte heute 
als Berufsinſtanz des Prozeſſes des Staats⸗ 
fiskus (Lotteriedarlehuskaſſe) gegen die Kon⸗ 
kursverwaltung der Leipziger Bank. Das 
Landgericht Leipzig hat in erſter Iunſtanz ent⸗ 
ſchieden, daß die Leipziger Bank der Dar⸗ 
lehnskaſſe, von welcher fie Darlehen gegen 
ein aus Wechſeln beſtehendes Unterpfand er⸗ 
halten hatte, für die Summe von 130 700 
Mark nicht nur darlehnsmäßig, ſondern anch 
wechſelmäßig haftbar ſei. Auf Antrag des 
Vertreters des Fiskus wurde die Eutſcheidung 
auf den 29. September vertagt. 

Münden, 12. Juli. Der König von 
Dänemark iſt heute Mittag mit ſeinem 
Bruder, dem Prinzen Johann, mit dem 


Regensburger Schnellzuge von hier abgereiſt. 


Der Prinzregent von Bayern verabſchiedete 
ſich in herzlicher Weiſe vom Könige auf dem 
Bahuhofe. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem 
Geheimen Kommerzieurath Ludwig Max 
Goldberger und dem Fabrikbeſitzer Karl von 
Siemens, beide in Berlin, wurde der Krouen⸗ 
orden zweiter Klaſſe verliehen. — Die pren⸗ 
ßiſche Geſetzſammlung veröffentlicht das Geſetz, 
betreffend die Ausführung des Schlachtvieh⸗ 
und Fleiſchbeſchaugeſetzes vom 28. Juni 1902, 
ſowie das Geſetz belreffend Maßnahmen 
zur Stärkung des Deutſchthums in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen, vom 1. 
Juli 1902. 


Kitchener's Rückkehr nach 


England 

geſtaltete ſich, wie vorauszuſehen war, beſonders 
in Loudon zu einem Triumphzug. In England 
ſind kriegerische Lorbeeren von je nicht theuer ge 
weſen; in dem „Beſieger der Buren“ feiert das 
englische Volk nur zu gern ſich ſelbſt und berauſcht 
ſich an einem Triumph, den ein Heer von 300 000 
Mann über. 30000 Burenkämpfer errungen hat. 
Zugleich fand die Londoner Bevölkerung bei dem 
„Slegeseinzug“ Kitcheners wenigſteus einen kleinen 
Erſatz für die geſtörten Krönungsfeierlichkeiten. 

Bei ſeiner Landung in Southampton am Sonn⸗ 
abend wurde Lord Kitchener mit einem wahren 
Beifallsſturm empfangen. Der Mayor der Stadt 
hieß ihn willkommen, worauf Kitchener der 
Ehreubürgerbrief von Southampton überreicht 
wurde. Um 10¼ Uhr vormittags fuhr Kitchener 
nach London ab. Alle früh dort eintreffenden 
Züge brachten tanfende von Menſchen aus den 
Provinzen nach der Paddington Station, wo 
Kitchener aukommen ſollte. Der Bahnhof war 
prächtig geſchmückt, vor dem Bahnhof und längs 
des Weges, den Kitchener durchfährt, ſammelten 
ſich gewaltige Menſchenmaſſen an, welche zum⸗ 
theil auch die für die Krönungsfeierlichkeiten er⸗ 
richteten Tribünen beſetzt hielten. Sogar die 
Dächer der Häuſer waren von Zuſchauern beſetzt. 

Mittags 12¾ Uhr traf Kitchener auf der 
Paddington Station ein und wurde von dem 
Prinzen von Wales herzlich begrüßt. Auf dem 
Wege zum St. James⸗-Palaſt, wo ihm zu Ehren 
ein Früßſtiſck ſtattfindet, bereitete ihm die Menge 
ſtürmiſche Huldigungen. 

Die Königin und andere Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie erſchienen anf dem Balkon des 
Buckinghampalaſtes kurze Zeit, bevor Lord Kit⸗ 
chener auf dem Wege nach dem St. Jamespalaſte 
vorüber kam, und verweilten dort, bis der Zug 
vorüber war. Im erſten Wagen ſaßen der Prinz 
von Wales und der Herzog von Connaught, im 
zweiten folgte der Herzog von Cambridge, im 
dritten Aus Stabsofſtziere. Nach einem Zeit 
raum von einigen Minuten erſchienen drei offene 
zweiſpännige königliche Wagen, in deren erſtem 
Lord Kitchener und General French ſaßen, den 
anderen nahmen Kitcheners Generalſtabschef Jan 
Hamilton und andere Mitglieder des Stabes ein. 
Nach einem zweiten Zwiſchenraum folgte Lord 
Roberts zu Pferde an der Spitze eines glänzenden 
Gefolges. Auf dem ganzen Wege durch den Hyde⸗ 
park nach dem Buckinghampalaſt bildeten indiſche 
und Kolonialtruppen Spalier. 

Zu dem zu Ehren Kitcheners im St. James⸗ 
palaſte gegebenen Frühſtück waren nahezu 50 
Perſonen geladen. Den Mittelplatz nahm der 
Prinz von Wales ein, ihm zur rechten ſaß 
Kitchener, zur linken der Herzog von Cambridge; 

egenfiber Lord Roberts. Unter den Gäſten bes 


anden ſich die Miniſter Lord Salisbury, Lord ſei 


Lansdowne, Brodrick, Ritchie, Earl of Selborne 
— der Unterſtaatsſekretär des Kriegsamts Lord 


ſich Geueral ener in den Buckinghampalaſt, 
wo er vom König und der Königin empfangen 
wurde. König Eduard ſprach dem General aufs 
wärmſte ſeine Freude und ſeinen Dank für die 
von ihm geleiſteten Dienſte aus und überreichte 
ihm die Juſignien des neuen Orden? für Verdienſt. 

Sonntag früh iſt Kitchener zum Beſuche Salis⸗ 
burhs nach Hatfield abgereiſt. Abends werden 
aus Aulaß der Ankunft Kitcheners zahlreiche Ge⸗ 
bände illuminiren. 


Ausland. 

Cetinje, 12. Juli. Heute Vormittag fand 
in der Hofkapelle die Vermählung des 
Prinzen Mirko mit der Tochter des Oberſten 
Konſtantinowitſch ſtatt. Eine zahlreiche 
Menſcheumenge begrüßte das Brantpaar bei 
der Fahrt nach der Kirche und der Rückfahrt 
zum Palais, wo die Vermählten die Glück⸗ 
wünſche des diplomatiſchen Korps und der 
Würdenträger entgegennahmen. Die Trauung 
wurde vom Metropoliten vollzogen. 
önig Viktor Emanuel 
wird von der Petersburger Preſſe herzlich 
begrüßt. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſagt, der erhabene Souverän weilte bereits 
als Kronprinz einmal in Rußland, ſeit ſeiner 
Throubeſteigung iſt dies der erſte Beſuch, 
den Se. Majeſtät einem fremden Hofe ab⸗ 
ſtattet. Beide Herrſcherhäuſer ſind durch Bande 
der Verwandtſchaft und Freundſchaft mit eins 
ander verknüpft. 

In Wirballen traf der König Sonnabend 
Abend ein. Als der König feinem Salons 
wagen entſtieg, wurde er vom Geueraladin⸗ 
tanten Generalleutnant Fürſt Dolgornki und 
Fürſt Trubetzkoi empfangen. Er ſchritt hier⸗ 
auf die Ehrenwache, welche vom 8. Dragoner⸗ 
regiment geſtellt war, ab. Die Regiments⸗ 
muſik ſpielte hierbei die italieniſche Hymne. 

Sonntag Nachmittag 4½ Uhr erfolgte 
die Ankunft in Peterhof. Als der Zug mit 
dem Könige einlief, ſpielte die Kapelle des 
Nowo Tſcherkaskiſchen Jufanterieregiments, 
welches die Ehreuwache ſtellte, die italieniſche 
Hymne. Der König und der Kaiſer be⸗ 


aglan. 
d rlihſtück im St. Jamespalaſt begab 
Nach em Nie n 4 Jamezb ft begab d 


grüßten ſich aufs herzlichſte und ſchritten 
daun die Front der Ehrenkompagnie ab, an 
deren rechtem Flügel ſämmtliche höhere Vor⸗ 
geſetzte Aufſtellung genommen hatten. Nach 
einem Parademarſch der Ehrenkompagnie 
fand die gegenſeitige Vorſtellung der Gefolge 
ſtatt; Kaiſer Nikolaus unterhielt ſich längere 
Zeit mit Prinetti, der König von Italien 
mit dem Grafen Lamsdorff. Alsdann fuhren 
der Kaiſer und der König von Italien unter 
der Eskorte der Leibgarde nach dem Palais. 
Läugſt der Einzugsſtraßen bildeten Truppen 
Spalier. Kaiſerin Alexandra, die Kaiſerin⸗ 
Mutter und die Großfürſtiunen erwarteten 
den König im Salon der Kaiſerin. Nach der 
Begrüßung fand die Vorſtellung der beider⸗ 
i Gefolge im Porträtſaale des Schloſſes 
att. 


Lokalnachrichten. 


9 Thorn, 14. Juli 1902. 

— Auswärtiger Beſuch.) Eine Anzahl 
Mitglieder des Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten⸗ 
vereins „Braheſtrand“ Bromberg beſuchten geſtern 
die hieſigen Kollegen des Ortsvereins Thorn des 
Verbandes deutſcher Poſt⸗ und Telegrapheu⸗ 
aſſteuten. Man befichtigte die Stadt, den Ziegelei⸗ 
park. die Kaskaden im Ziegeleiwäldchen und ſpeiſten 
dann im Artushof. Um 3 Uhr wurde eine Fahrt 
nach Ottlotſchin unternommen, wo man einen 
Spaziergang nach der Grenze machte. Um ½9 Uhr 
zurückgekehrt, verweilten die Bromberger mit den 
hieſigen Kollegen bis zur Abfahrt des Zuges, 
11½ Uhr, auf dem hieſigen Hauptbahnhof. Der 
Beſuch hat ein freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen 
den beiden Vereinen geknüpft. Man beſprach eine 
baldige Wiederzuſammenkunft, zunächſt zum Ber 
zirksfeſt am 17. Anguſt d. Is. in Thorn. 

har n Geſtern 
Mittag hielt auf der Herberge der vereinigten 
Innungen die Töpferinnung Quartal ab. Es 
wurden zwei Ausgelernte freigeſprochen und ein 
Lehrling neu eingeſchrieben. Auf die Erledigung 
des Geſchäftlichen folgte ein gemeinſchaftliches 
Mittageſſen mit den erſchienenen weiblichen An⸗ 
gehörigen der M Nach dem Eſſen wurde 
den Auswärtigen die Sehenswürdigkeiten gezeigt, 
auch das Stadtmuſeum beſichtigte man. Nach der 
Beſichtigung wurde eine Fahrt mit der Elektriſchen 
nach der Ziegelei zum Beſuch des dortigen Konzerts 
unternommen. Mitolieder aus Culm, Culmſee, 
Brieſen, ꝛc. waren zu dem Quartal mit ihren An⸗ 
gehörigen anweſend. 

—Schützenfeſt.) Das Nachſchießen beendete 
am Sonnabend das diesjährige Königsſchießen der 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrſiderſchaft. Zu der 
Broflamation, die nach Beendigung aller Schießen 
gegen 6 Uhr in der feſtlich geſchmückten Schieß⸗ 

alle ſtattfand, waren als Ehrengäſte Se. Exzellenz 
Herr Generallentnant v. Roſenberg⸗Grnszezynski, 
Gouverneur von Thorn, der Feſtungskommandant 
Herr Generalmajor v. Srangois, Herr, Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten und Herr Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Profeſſor Boethke erſchienen. 
Das Reſultat haben wir bereits in der Sonntags⸗ 
nummer mitgetheilt. Die Proklamation der nenen 
Würdenträger fand durch Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten ſtatt, der daran eine Auſprache 
knüpfte, in der er darauf hinwies, daß die Gilde 
in alten Zeiten zur Wehr gegen den Feind ge⸗ 
rlindet worden ſei. Kameradſchaft und Bürger⸗ 
Km Vaterlandsliebe und Königstreue ſeien ſtets 


in ihr gepflegt worden. Den Wechſel der Zeiten 


des Sieges n habe, Herr Rentier 
Schuitzker ſei zum König erküret und er prokla⸗ 
mire ihn als Schützenkönig und ſchmücke ihn mit 
den Inſignien ſeiner Würde. Darauf ſetzte Herr 
Dr. Kerſten dem neuen en 9 die Königskrone aus 
Myrthen auf und heftete den beiden Rittern: Herrn 
. Ban und Herrn Uhrmacher Loerke 
die Inſignien am. it einem dreifachen Hoch auf 
den E e e ſchloß die Anſprache, der ein 
Hoch auf die beiden Ritter folgte. Herr Rentier 
Schnitzker, der nach 27 lähriger Mitgliedſchaft, 
nachdem er 27 Jahre hindurch um die Königs⸗ 
würde geſtritten, dieſe nun im hohen Alter erungen, 
war hocherfreut und brachte ein Hoch auf die Gilde 
aus. Den Ehrengäſten widmete der Vorſteher der 
Gilde Herr Schultz ein Hoch. Zum Schluß fand 
die Proklamation des Ferkelkönigs, Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Körner durch den Borfteher ſtatt. Es 
wurden dann die Preiſe aus dem Königs⸗ und 
Silberſchießen vertheilt. Den erſten Preis beim 
Silberpreisſchießen erhielt mit 55 Ringen Herr 
Malermeiſter Zahn, den zweiten mit 54 Ringen 
Herr Reſtaurateur Hellwig und den dritten Preis 
mit 53 Ringen Herr Schloſſermeiſter Labes. Die 
Ehreugäſte nahmen aus ſilbernen Pokalen, aus den 
Schätzen der Gilde, einen Trunk entgegen und bes 
ſichtigten den Silberſchatz der Gilde, in dem ſich 
1. d. auch der Pokal befindet, aus dem 1894 Se. 
Maſeſtät den Ehrentrunk der Stadt entgegennahm. 
Auch der Schießſtand und der Garten wurden in 
Angenſchein genommen, in dem die Herren einige 
Zeit verweilten und von deſſen Schönheit ſte an⸗ 
genehm überraſcht waren. Um 8 Uhr abends 
begann dann im Garten das 1 von der 
Kapelle des Jufanterieregiments Nr. 21 unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſter Böhme. Eine 
umfangreichere Illumination durch Lampious uuter⸗ 
blieb wegen des drohenden Regens, auch hatte die 
naßkalte Witterung viele der Lampions aufgeweicht. 
Glücklicherweiſe zeigte ſich das Wetter den gauzen 
Abend über günſtig. Gegen ½10 Uhr rief ein 
Trompetenſignal zur Saalpolonaiſe, wo bereits die 
Tafel für das Diner gedeckt war, an dem ca. 60 
Perſonen, Damen und Herren, theilnahmen. Der 
Saal macht uach feiner Renovation einen freund⸗ 
lichen Eindruck. Die Tafel war in Hufeiſenform 
aufgeſtellt und ſehr ſchön geſchmückt. Auf der 
Bühne hatte man ein Blumenarraugement getroffen, 
in deſſen Mitte die Kaiſerbüſte prangte; dahinter 
hatte die Muſik ihre Plätze. Das Kaljerhoch brachte 
der Vorſteher der Gilde, Herr Klempuermeiſter 
Schultz aus, dabei an das 550 jährige . 
der Gilde erinnernd, das Diele in zwei Jahren 


—— —ᷣ— 


— — — — 


* 


feiern kaun. Im Auſchluß an das Kaiſerhoch 
wurde die Nationalhymne geſungen. Der Schützen | W 
könig, Herr Rentier Schnitzker, weihte ſein Hoch 
der Gilde. Herr Kaufmann Ranſch toaſtete auf 
den Schützenkönig und Herr Poliseiinſpektor Zelz 
1 n launigen Worten der Damen, ins⸗ 
eſondere der Schützenſchweſtern, denen ſein Hoch 
alt. Herr Uhrmacher Scheffler gab ſeiner Frende 

usdruck, daß in letzter og ein neuer Hauch im 
Schützenetabliſſement wehe und daß ſich daſſelbe 
wieder eines lebhafteren Zuſpruches erfreue. Dies 
ſei in erſter Linie dem Oberhaupt der Gilde, Herrn 
Schultz zu verdanken. An die Damen richtete der 
Redner den Appell, das Schützenhaus auch zu 
unterſtützen durch ihren Beſuch, und ſchloß mit W. 
einem Hoch auf den Vorſteher Herrn Schulz. Den 
Rittern widmete Herr Uhrmacher Lange ſein Hoch 
und den Schießmeiſtern Herr Rentier Zwieg. Die 
Reihe der Toaſte war damit beendet und bald 
wurde auch die Tafel aufgehoben, die in ihrer 
Güte dem rührigen Schützenwirth, Herrn Har⸗ 
wart alle Ehre machte. Zumeiſt eilte man 
noch ein Weilchen nach dem Garten, wo in⸗ 
zwiſchen ein kleines, aber recht ſchönes Feuerwerk 
abgebraunt worden war. Nach einer längeren] Rei 
Pauſe trat man zur Polonaiſe an, voran der 
Schiltzenkönig. Mit dem Ball ſchloß das diesjährige 
S een kr m nur die Gunſt der 

erung gefe atte. 

— (Der Verein der Zahlmeiſter⸗ Wald 
aſpirauten) unternahm am Sonnabend Nach⸗ 
mittag eine Dampferfahrt nach Gurske. Nach der 
Rückkehr nach Thorn um 11 Uhr abends vereinigten 
= — . noch zu einem Täuschen im 

enhauſe. 

Per Männergeſangver ein Lieder 
freunde) unternahm am geſtrigen Sonntage, 
vom Wetter begiinftigt, einen Ausflug nach Ottlot⸗ 
ſchin unter reger Betheiligung ſeiner Mitglieder. 
Nachdem man ſich auf dem Waldplatze bei Kaffee 
und Kuchen gelabt hatte, wurde das Feſt durch 
Vorträge einiger Geſänge eröffnet. Hierauf begab 
man ſich unter Vorautritt der mitgenommenen 
Muſikkapelle zur Wieſe, wo verſchiedene Spiele, 
ſowie Wett⸗ und Sacklaufen veranſtaltet wurden. 
Die Sieger erhielten Preiſe. Nachdem der Chor 
nochmals einige Lieder vorgetragen hatte, welche 
unter der Leitung des Herrn Stenerfekretärs 
Ulbricht vorzüglich zu Gehör gebracht wurden 
und großen Beifall errangen, wurde noch ein 
kleines Tänzchen arrangirt. Zu früh mußte man 
die Rückfahrt antreten. In Thorn angelangt, be⸗ 
gaben ſich noch die Tauzluſtigen nach dem Schüüßene | i 

auſe und erſt gegen 1 Uhr erreichte das ſo ſchön 
verlaufene Feſt ſein Ende. 

— (Aus dem Theaterbureau.) Am 
Dienſigg findet die Aufführung des romautiſchen 
Schanſpiels „Prezioſa“ ſtatt. Bekanntlich hat 
Karl Maria von Weber eine wunderbare Muſik 
dazu geſchrieben, welche allein ſchon den Beſuch 
dieſer Vorſtellung werth wäre. Da die Titelrolle 


erfolgte. Am Sonntag früh 6 Uhr fand großes 
Wecken ſtatt. Um 11 Uhr eröffnete ein Frſih⸗ 
ſchoppen beim Vorſtandsmitalied Rüſter den feſt⸗ 
lichen * Um 2 Uhr nachmittags verſammelten 
ſich die Schützen bei Rüſter unter Leitung des 
B Vorſitzenden Herrn Amts⸗ und Gemeindevorſtehers 
Falkenberg zum Abmarſch. Zunächſt wurde die 
Fahne vom Amtshauſe abgeholt, worauf ſich der 
Zug durch die Linden⸗, Anits⸗ und Thornerſtraße 
dis zu Rüſter bewegte, wo die Würdenträger ein⸗ 
geholt wurden. Hierauf begab ſich der Zug nach 
dem Schützenhanſe, wo das Prämienſchießen um 
½4 Uhr eröffnet wurde. Trotz des unbeſtändigen 
Wetters fanden ſich zahlreiche Gäſte zum Schiigen- 
feſte ein und das lebhafte Treiben in dem hübſch 
eingerichteten Garten des Schützenhauſes nahm 
einen volksfeſtartigen Charakter an. Auch Ver⸗ 
loſungsbuden und Karouſſels find im Garten 
aufgeſtellt. — Heute findet das Schießen um die 
Königswürde ſtatt, woran ſich ein Ball nur für 
die Mitglieder und deren Gäſte ſchließt. 

Das hentige Königsſchießen hatte folgendes 
Ergebuiß: König wurde Herr Zenghausbüchſen⸗ 
macher Krumm⸗Thorn, erſter Ritter wurde 
Herr Beſitzer Schmidt und zweiter Ritter Herr 
Büchſenmacher Peting⸗Thorn, der alter König war. 
9 —0 . — Ried an 1 22 Der 
€ Kriegerverein hielt am Sonnabend im Hotel zum 
Von allen Seiten kam man wieder] Kronprinzen feine Monatsverſammelung ah, 
welche nur mäßig beſucht war. — Auf dem 
Neubau des Fleiſchermeiſters Walendowski ver⸗ 
unglückte heute Vormittag der Arbeiter L. dadurch, 
daß ein Balken, welcher hochgezogen werden ſollte, 
wieder zurückglitt und dem Bedauernswerthen auf 
das Bein fiel, wodurch letzteres ſehr ſchwer verletzt 
wurde. Nachdem der hinzugerufene Arzt einen 
Nothverband angelegt hatte, wurde L. in das 
Krankenhaus nach Thorn überführt. 


— r t 


Mannigfaltiges. 

(Der Stenererheber Geſche), deſſen 
Verſchwinden aus Berlin vor 14 Tagen leb⸗ 
haft . r a av ee 

En in der agenauerſtraße zurückgekehrt. 
Be aan e yon 80 and von Nach ſeinen Angaben hat er ſich größtentheils 
3—7 die Dienſtſtunden für den Telegraphen⸗ und in der Umgebung von Berlin unter fremdem 
„ r tee Senbataffiee) u 
weiterung der (Eine Skandalaffäre. uter dem 
äbrlid dom 1. Mai bis Ende Oktober platz Regime des Fürſten Heinrich XXII. nahm 
der fürſtliche Seminaroberlehrer und Theologe 
Witt Collmann, ein Mitglied der erſten Geſell⸗ 
ittwe Johgnnafſchaftskreiſe in Greiz, eine ſehr angeſehene 
Stellung ein. Jetzt erregt es in der reußi⸗ 


— (Bei der kaiſerlichen P 


berichtet wird, ſenſationelles Aufſehen, daß 
Collmann wegen ſchwerer Sittlichkeitsver⸗ 
brechen, die er ſeit fünf Jahren mit Schülern 
und Schülerinnen verübte, verhaftet worden 
iſt. Einer weiteren Meldung zufolge hat der 
Verhaftete einen 
nommen. Er wurde zur Beobachtung ſeines 


anfmerkſam machen. 1 1 

— (Buren im Shübenhanje) Einen wieſen. — Wie aus Greiz weiter gemeldet 

8 RR N mo ſt wird, find unumehr zwei weitere Perſouen, 
1 eine 5 H 

. fortdauernder Thätigkeit zweier Pumpen nicht] Hofglaſermeiſter Scheffel und deſſen Sohn, 

Burentruppe. Herr Max Sema, ſch hätig 1 1 von der Polizei in Haft genommen worden. 


N Mopderſprnlit . 619 * ne a Höhle d. Mt3. der Heizer Friedrich 

am Modderſpruit, wo ihm dur ranatſplitter Sir haben. Die Aufregung in der Stadt ift un⸗ 
4 Winkler von hier, in der Fiſchervorſtadt, Steile⸗ 

die Schädeldecke ſo ſchwer verletzt wurde, daß die ſtraße wohnhaft. W. ſetzte unterhalb Schillno an] geheuer. 


Trepanation in einer deutſchen i vorge⸗ 
nommen werden und ihm nach dieſer ſchweren 
Operation eine künſtliche filberne Schädeldecke 


(Kampf zwiſchen Grenzſoldaten 
und Schmugglern.) In der Nähe des 
Grenzortes Michalowitſch bei Lemberg kam 
es zwiſchen galiziſchen Schmugglern, welche 
Seidenftoffe nach Rußland einführen wollten, 
und ruſſiſchen Grenzſoldaten zu einem blu⸗ 
tigen Gefecht. Drei Schmuggler find ger 
tödtet, fünf ſchwer, drei leicht verwundet 
worden, die übrigen wurden verhaftet. 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, 14. Juli. Die hieſigen 
Maurergeſellen find wegen Lohnſtreitigkeiten 
mit den Arbeitgebern in den Ausſtand ge⸗ 
treten. ; 

Berlin, 14. Juli. Im Sandenprozeß be⸗ 
antragte der Staatsanwalt gegen Eduard 
Sanden 6 Jahre Gefänguiß und 10 Jahre 
eee gegen Heinrich Schmidt 2 Jahre, 

ſtüiller i 
wd e g n be e dee, Machst 1 gehe 9 Monate, Din 

— e = 

giegelelbark eine berzolbete Brosche. Näheres am Sanden 4 Jahre und gegen Henſchke 1 Jahr 
Polizeiſekretariat. Im Garten des „Zivoli” ein] 3 Monate Gefängniß. 
Trauring und ein Kinderring, abzuholen bei Ziſch Berlin, 14. Juli. Am Sonnabend ent⸗ 
im „Tivoli“. gleiſte auf der von Berlin nach Jüterbog 
führenden Militäreiſenbahn ein Zug. Ein 
Sergeant und 5 Mann wurden verletzt, da⸗ 
runter ein Sergeant und 2 Mann ſchwer. 

Venedig, 13. Juli. Das Geritcht, daß 
der Glockenthurm der Markuskirche einzu⸗ 
ſtürzen drohe, rief hier große Beuurnhigung 
hervor. Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß es 
ſich nur um Riſſe im Manerwerk handle, 
welche kein Bedenken hervorrufen könuten. 
Der Thurm wird jedoch abgeſteift und die 
Glocken ſollen weniger häufig geläntet werden. 

Venedig, 14. Juli. Der 98 Meter hohe 
Glockenthurm der St. Markus ⸗ 
kirche iſt hente Vormittag 99 Uhr eine 
geſtürzt und die angebaute Loggetto des 
Saufovino des königl. Palaſtes zerſtört. Ein 
30 Meter hoher Trümmerhaufen bedeckt die 
Stätte. Der Markusplatz und die nähere 
Umgebung ſind mit Staub bedeckt. Mau 
nimmt an, daß Menſchen nicht umge⸗ 


ch 
Hani Renier im Kunſtſchießen. Die Leiſtungen 


einen braun⸗geflockten Filzhnt, ) 2 
un DEI oe ef al 
5 et - wöhrſcbeinlich in ben nicht in Unitorn, 
Zivilſachen entwichen. oben bezeichneten 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 


m Vordergrund die 


ſonen wirkten fo 5 
alles wie ein einziges wohlgelungenes Gemälde 
ausſah. Die Bilder ſtellten Szenen aus dem 
Rriegsleben dar, u. a. „Abſchied von der Gattin“, 
„Steh ich in finſtrer Mitternacht“, „Hands up“ 
die Gefangennahme eines Engländers, „Verwundet 
und als Schlußbild Frieden“, England und Trans⸗ 
vaal reichen ſich die Hände. Auch hier lohnte 
reicher Beifall die Darſteller. Wir können die 
letzte Vorſtellung, die heute Abend im Schützen ⸗ 
hauſe ſtattfindet, nur empfehlen. 


— (Dem geſtrigen nn otn)) brachte man 
N 


in beſtand in einer paſſenden Malerei, wü rend 


mit 2800, M. Wirsbicki mit 8 f 
von Danzig nach Warſchan, A. Orlowski und F. 
Drlowski mit je 1600 Ztr. Harz von Den nach 
Warſchau, A. Schmidt mit Steinen von Nieszawa 
nach Grandenz, Aug. CTzicke, F. Deutſchendorf mit 
Steinen von Nieszawa nach Thorn und J. Kotowski 
ei en Ztr. Schlemmſtärke von Wloclawek nach 
g. 
den Stadtbahnhof dichtbeſetzt verlaſſen 
Auf folgte ihm der zweite, wiederum vollbeſetzt. 


14. Jult. (Das Schützenfeſt des 
uf dem Hauptbahubof wurde ein 


0 Mocker, 
biefigen Schützenvereins), welches bisber auf einen 
der eine gewaltige Länge hatte. 31 Tag beſchränkt war, wird nunmehr in größerem 
flüglern geſellten ſich auch an ca. 100 Artilleriſten Stil gefeiert. m Sonnabend wurde es 
aus Spaudau und Magdeburg, die zur Uebung auf durch einen wohlgelungenen Fackelzug mit Bapfen- 
dem Schießplatz ſind und die auch den ſchönen Tag ſtreich eingeleitet. Unter Mitwirkung eines 
beugen wollten, um Thorus Umgebung kennen] Trommler, nud, Pfeſferkorvs und der Mnſik⸗ 
lernen. Die Eiſendabnverwaltung schien, nach⸗ kapelle des Jußgrtillerieregiments Nr. 15 ſowie 
m an den letzten Sonntagen die Extrazüge faſt] der A die aud! Feuerwehr bewegte ſich der Zug[kommen find. 
leer waren, auf einen fo gewaltigen Andrang nicht] durch die Hauplſtraßen Mockers. Vor dem Born Paris, 14. Juli. Nach einem Privat⸗ 
r e ö dee d n de e e. Seel eleven der „Matin" ore Wort de 
ne 5 e u e . 5 in 
Halt machte. ergoß ſich bee deut Neander — dankte mit herölſchen Worten, worauf ſich der Frauece iſt ein dritter ſehr he fti⸗ 


ſchen Reſidenz, wie einem Berliner Blatt 


Selbſtmordverſuch unter⸗ 
Geiſteszuſtandes der Landesirrenanſtalt über⸗ 


Beide ſollen enorme Wechſelfälſchungen verübt 


Zug nach dem Amtshanſe begab, wo die Auflöſungiger Ausbruch des Mout Pelsée er 
folgt. Mittheilnngen aus dem Juuern der 
Juſel beſagen, 
Panik herrſche. 
geſtern nach St. Pierre abgegangen. 


daß dort eine ſehr ſtarke 
Die frauzöſiſche Miſſion iſt 


London, 13. Juli. Amtlich wird gemeldet: 


Lord Salisbury iſt am Freitag von 
ſeinem Amte zurückgetreten. Balfour 


iſt zum Miniſterpräſidenten er⸗ 
nannt worden. Der Rücktritt des Pre⸗ 
mierminiſters verurſachte keine Ueber⸗ 
raſchung, da man in den letzten Monaten 
wahrgenommen hatte, daß er den Schmerz 
über den Tod ſeiner Gattin nicht über⸗ 
winden kounte, und daß er, obgleich ſein 
Geſundheitszuſtand kein ſchlechter war, doch 
Spuren von der Laſt der Jahre zeigte. Da 
Salisbury in Wirklichkeit nur das nominelle 
Amt als Lordgeheimſiegelbewahrer im 
Kabinet behält, erwartet man keine weſent⸗ 
liche Aenderung in der gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung des Miniſteriums. Mit der 
Ernennung Balfours als erſten Lord des 
Schatzes und Führers des Unterhanfes zum 
Premierminiſter kehrt man zu der in den 
letzten Jahren befolgten Gewohntheit zurück, 
von der man unr bei der Ernennung Salis⸗ 
bury abgegangen war. 

London, 14. Juli. Nach dem heute früh 
veröffentlichten Krankheitsbericht macht die 
Beſſerung im Zuſtande des Königs weiter 
befriedigende Fortſchritte. Das Allgemein⸗ 
befinden iſt ausgezeichnet. Die Wunde 
heilt gut. 

Peterhof, 13. Juli. Während des Feſtmahles 
am Abend brachte der Zar einen Trink⸗ 
ſpruch aus, in dem erſagle: Mit leb⸗ 
hafter und tiefer Geungthuung begrüßen wir 
die Auweſenheit Ew. Majeſtät. Es iſt uns 
beſonders angenehm, daß Ew. Majeſtät 
Ihre Reifen damit begonnen haben, zu uns 
zu kommen. Ganz Rußland erblickt hierin 
ein neues Zeichen der Bande wahrhafter 
Freundſchaft, welche uns vereinigen, und 
ſchließt ſich unſeren Gefühlen au. Dieſe 
Gefühle und die gegenſeitigen Sympathieen, 
welche ſich mehr und mehr zwiſchen unſeren 
Völkern kundgeben, begünſtigen die Ent⸗ 
wickelung von Beziehungen, wie fie nicht 
wünſchenswerther fein köunen im Jntereſſe 
unſerer Länder. Der König von Italien 
erwiderte: Ich danke Ew. Majeſtät für den 
herzlichen Empfang und für die liebenswür⸗ 
digen Worte, welche Sie ſoeben an mich und 
mein Land gerichtet haben. Die Bande der 
perſönlichen Freundſchaft, welche uns ver⸗ 
einigen, und die guten Beziehungen, die ſeit 
langer Zeit zwiſchen Rußland und Italien 
beſtehen, machen mir dieſen Beſuch ganz 
beſonders angenehm. Ich komme nach Peter⸗ 
hof, begleitet von der Zuſtimmung (satis- 
faction) meines Volkes, welches in dem engen 
Zuſammenſchluß dieſer Lande ein neues 
Unterpfand des Friedens und der Wohlfahrt 
erblickt. 

—Ferantworttie Tür den Inhalt: Helur, Wartnamm In Chor. 


Zelegraphiicher Berliner Börſenbericht. 
114, Juli 12. Juli 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Nuſſſſche Banknoten p. Naſſa 216 —20 1216 20 
Warſchan 8 . 2 — — 
Deſterreichſſche Bankuoten 
Pren ia Konſols 3%,» 
Preußi oe Konfols 3½ % 
a iſche Konſols 3½ / 

entſche Reichsanleihe 3¾ » 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102 —30 102 —40 
ee indes 705 nenl. J. 

eſtpr. Pfandbr.9½% ꝓ„ „ 
Pofener Wandbrie € 57% PR: 


* N 

olluſche Pfandbriefe 4/¼% 100-3 | — 

Tarp. 1 abe I 

Stafientiche Rente 4%. . „1103-80 103 —28 
umän. Neute v. 1894 4% . 0 

Diskon. Kommaudit⸗Aukbelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 203 —70 20350 
arpener Bergw.⸗Aktien 


S 
D 
l 
m 
S 
2 
d 
1 
82 
Ss 


aurahltte⸗Aktien . . 1200-25 j199--30 
Nordd. Kreditauſtall⸗Aklien. 100 00 100 — 25 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 
Spiritus: 70er loko » — 
eizen Jul 167-90 1168-50 
5 eptember . . H60—00 16150 
Sktober 15900 160 —25 
Loko in Neſoh. .0 0. 17 821), 
„. + 1148—00 1149 —75 


. * 
oggen Juli 

2 ® September . | 
„ Oktober «+ 1187-25 1138-25 
Bank⸗Diskont 3 pCt. Lombardzinsfuß 4 pet. 
Brivat⸗Piskont 1 bCt., London. Diskont g Pet. 

Berlin, 12. Juli. (Spiritusbericht.) Spirſtns 
wurde nicht gehandelt. 

Königsberg. 12. Julf. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 4 inländiſche, 18 ruſüſche Waggons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 14. Juli, f 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +14 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: weſtl. 

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Tem⸗ 


eratur +18 Grad Celſ., niedri . 
BET ſ., niedrigſte T 13 Grad 


Bel den gegenwärtigen, durch die billigen 
Kaffeepreiſe auf den Markt kommenden n 
werthigen Kaffees ſollte uur noch Pfeiffer und 
Dillers Kaffeeeſſenz in Doſen als Zuſatz zum 
Kaffee genommen werden. Dieſelbe verbeſſert den 
Kaffee ganz bedeutend, iſt abſolnt rein und voll ⸗ 
ſtändig löslich; ein kleiner Zuſatz genügt, um ein 
Getränk von ſehr ſchöner Farbe, vorzüglichem 
Aroma und Woblgeſchmack zu erhalten. Iieberali 
erhältlich. Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Rudolph 


in feinem 80. eh 


Heute verſchied ſanft unſer lieber Vater, Schwieger⸗ & 
vater und Großvater, der Gutsbeſitzer Ä 


Wilhelm 


Diefes zeigt im Namen der Hinterbliebenen tief⸗ 


betrübt an 


Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Wilhelm, 
3: Z. Zoppot. 


11. 5 1902. 


Falle Fauna ——— 


Aus Anlaß der in letzter Zeit 
über Radfahrer geführten cin 
fachen Beſchwerden bringen wir 
nachſtehende Vorſchriften der Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Ober-Präſi⸗ 
denten vom 15. März 1901 in Er⸗ 
innerung: 


82. 

1. Bei dem Fahren mit Fahrrädern 
dürfen, ſofern nicht beſondere 
Wege für den Fahrradverkehr 
eingerichtet ſind, nur die für 
Fuhrwerke beſtimmten Wege 
benutzt 5 — c. 


Innerhalb > Ortſchaften und 
überall da, wo ein lebhafter Ver⸗ 
kehr von Wagen, Reitern, Rad⸗ 
fahrern oder Fußgängnern ſtatt⸗ 
findet, darf nur mit mäßiger 
ſchwindigkeit gefahren werden. 
— c. 


8 6. 
Während der Dunkelheit, ſo⸗ 
wie bei ſtarkem Nebel iſt jedes 
Fahrrad mit einer hell brennen: 
den Laterne zu verſehen. Ihr 
Licht muß nach vorn fallen, ihre 
Gläſer dürfen wen farbig fein. 


98 


Jedes Fahrrad muß mit einer 1 
wirkenden Hemmvorrichtung u 
einer helltönenden Glocke ver⸗ 
ſehen ſein. 


8 8. 

Der Radfahrer hat entgegen: 
kommende, zu überholende, in 
der Fahrrichtung ſtehende oder die 
Fahrrichtung kreuzende Men: 
ſchen, insbeſondere auch die Führer 
von Fuhrwerken, Reiter, Treiber 
von Vieh ꝛc. durch deutlich hör⸗ 
bares Glockenzeichen rechtzeitig 
auf das Nahen des Fahrrades 
aufmerkſam zu machen. 

In gleicher Weiſe iſt das Glocken⸗ 
zeichen zu geben vor Straßzen⸗ 
kreuzungen, ſowie in den in 8 
5, Abſ. 2 angeführten Fällen. 
(Beim Paſſiren von engen Brücken, 
Thoren und Straßen, beim Ein⸗ 
biegen aus einer Straße in die 
andere, bei ſcharfen, unüberſicht⸗ 
lichen Straßenkrümmungen, bei der 
Ausfahrt aus Grundſtücken, die an 
öffentlichen Straßen liegen und 
bei der Einfahrt in ſolche Grund⸗ 
ſtücke). Mit dem Glockenzeichen 
iſt ſofort aufzuhören, wenn Pferde 
oder andere Thiere dadurch un⸗ 
ruhig oder ſcheu werden. 

Z weckloſes oder beläſtigendes Läuten 

iſt zu unterlaſſen. 

9. 


* 


Entgegenkommenden Fuhrwer⸗ 
ken, Reitern, Radfahrern, Fuß⸗ 
gängern Viehtrausporten ꝛc. 
der Radfahrer rechtzeitig und ge⸗ 
nügend nach rechts auszu⸗ 
weichen oder, falls die Oertlichkeit 
oder ſonſtige Umſtände dies nicht 
geſtatten, ſolange anzuhalten oder 
r bis die Bahn frei 
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Auf den Haltruf ei polizeilichen 
Exekutivbeamten iſt jeder Radfahrer 
verpflichtet, ſofort anzuhalten und 
abzuſteigen. 


8 14. 

Uebertretungen dieſer Verord⸗ 
nung und der darin vorbehaltenen 
Anordnungen der Wege⸗Polizeibe⸗ 
hörden werden mit Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft, ſoweit nicht nach den all⸗ 
gemeinen Strafgeſetzen eine härtere 
Strafe eintritt. 

Thorn den 12. Juli 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Anangöverlleigerung. 
Am Donnerſtag den 17. Juli er., 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich bei dem Beſitzer Martin 

Barczak in Holl.-⸗Grabia 

eine Fläche mit Roggen auf 

dem Halm (ca. 15 Morgen) 
Öffentlich gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Nerd den 13. Juli 1902. 

Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die amtlihe Gewinaliſte 


der Brieſener Pferde⸗Lotterie iſt 
eingetroffen und liegt zur Einſicht 
aus in der 


s gen der „Chorner Preſſe“. 


Trockenes Nleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
Ferrari, Holzplat a. d. W. 

Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern ⸗ 

klobenholz I. und II. Kl. 


hat f 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß der am 25. Februar 
1901 zu Ottlotſchin verſtorbenen 
Reſtaurateurwittwe Marie de 
Comin geb. Hennig ift zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichuiß der bei der Verthel⸗ 
lung zu berückſichtigenden For⸗g 
derungen, und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögeusſtlicke, ſo⸗ 
wie zar Auhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des 
Gläubigergusſchuſſes, der Schluß 
ter 1 auf den 


4. Auguſt 1902, 
vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen N 
EBEN Zimmer Nr. 22, be 
29 5 r u ER 5 A. 1902. 


Gerichtsſchreiber bes königlichen 
8 


ch habe nic in Thorn aß 
Arzt 


niedergelnlien und wohne 


Allſt. Markt Ar. 8, . 


Sprechſtunden: 
vorm. 1 Uhr, 10 55 2 Uhr, If 


Ir. Hel. lied lter. 
Bunkitiderei u. Häkelarbeiten 


werden ſauber angefertigt 
Tuchmacherſtraße 11, I. 

5 

uchhalterin, 

(Anfängerin), vertraut mit doppelter 
Buchführung, Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchine ſucht von ſofort oder 1. 
Juli Stellung. Gefl. Zuſchriften 


unter M. S. Nr. II an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Junges Mädchen 


ſucht Stellung in einem Putz⸗Ge⸗ 
ſchäft. Clara Leskau, 
Lindeuſtr. 66. 


Ein Aufwartemädchen 


ür den ganzen Tag ſucht 
Fran C. Brischke, 
Botauiſcher Garten. 


Ordentliche, ſaubere 


Aufwürterin 
kaun ſich melden Brombergerſtr. 86. 
Aufwärterin geſucht 
Reſtaurant „Zur Klauſe“, Strobaudſtr. 


Anſtändiger junger Mann 
als Mitbewohner geſucht 


Strobandſtraße 8. 
10-20 . 


Steinſetzergeſellen, 


welche nachweisbar Verbands: | f 


mitglieder fein müſſen, und im 
Reihen Steinſetzen geübt find, 
ſinden bei einem Stundenlohn 


von 60 Pf. ſofort Beſchäftigung. 


Julius Berger, Bromberg, 
Tiefbaugeſchäft, 
Danzigerſtraße 141. 


Tivoli. 
Ein tüchtiger junger 
ellner 


von ſofort gefucht.. 


Zwei Schmiedelehrlinge 


für Hufbeſchlag, Söhne anftändiger 
Eltern, von ſofort geſucht. 


Litkiewicz, Schmiedemeiſter, ]! 


Gerechteſtraße 30. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein⸗, Zigarren⸗ u. Tabakhandlung. 


Einen Lehrling 
fucht Max Lange, Uhrmacher. 


Ein ſelten ſchöͤn gefleckter Foxterrier, 
3 Monate alt, billig zu verkaufen 


Für Barbiere! 


In meinem Hauſe, Ecke Thorner- 
und Liudenſtraße iſt ein Laden 


Inebſt Wohnung und Zubehör, in dem 


ſeit 10 Jahren ein Barbier-Geſchäft 

mit beſtem Erfolge betrieben worden 

iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Bauer, Mocker, Thoruerſtr. 20. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


2 Nr. 2331 iſt im ganzen, auch ge 


theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


10000 Mk. 


zur zweiten Stelle zu zediren. An⸗ 
fragen unter O0. 8. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


7500 Mk. 


milndelfichere Hypothek von ſofort zu 
zediren geſucht. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


6000 Mark 


zur 1. Stelle auf ſtädt. Grundſtlck 
geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


5000 Mark 


auf ſtädtiſches Grundſtück zur zweiten 
Stelle, weit unter der Hälfte der 
ſtädtiſchen Feuertaxe, geſucht. An⸗ 
erbieten von Selbſtdarleihern unter 
A. B. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Grundſtück verk. im ganzen od. gelh. 


Hentschel, ueb. Tivoli. 


Werkſtatt, 


groß und hell, zu jeder Brauche paſſend, 
ſofort oder 1. 
am 


Oktober zu ver⸗ 
Bäckerſtraße 26. 


are, Einen dreizölligen 


Arbeitswagen 


und 1 Paar Arbeitsgeſchirre billig 
zu verkaufen 


Hotel Schwarzer Adler, Thorn. 
Ein Schaufaiten, 


2 Bettgeſtelle und andere Möbel 
ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen 


Heiligegeiſtſtraße 19, pt. 
Arupyenfrommes Reitpferd, 


ür Gewicht, ſteht 
1 oh in 
Neuhof 
bei Hoflebe. . N 


Hausbeſiter⸗Verein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
ſind zu richten an das Burean 
bei Herrn a N28 75 Bader⸗ 
t 

7—8 ., 2. Et., 1650 Mk., Brückenſtr. 13. 
6 Zim., 2. Eg. „900 Mk. „Brückenstr. 20. 
6 ine Etage, Bacheſtraße 10. 
5 Z., 2. Et., 850 Mk., Brückenſtr. 20. 
480 2. , "som. Brombergerſtr. 35. 
4 Zim., 1. Etg., 7 700 Mt. „Baderſtr. 9. 
4 Zim. 2. Etg., 700 Mk., Baderſtr. 9. 
5 Zim., 3. Ei. 650 Mk., Gerberſtr. 31. 
4 3., pt., 650 Mk., Brombergerſtr. 33. 
4 Jim, 2. E., 550 Mk., Aliſt. Markt 12. 
3 Zim. , 3. Eig., 520 Ml., Seglerſtr. 22. 
3 Zim. 2. Etg., 500 Mk. „Eliſabethſtr. 4. 
2 3., 2. Et., 350 Mk., Eliſabethſtr. 13. 
3 Zim., 4. E, 350 ME, Eliſabethſtr. 6. 
3 un, N Ku Mk., „Mellienſtr. 66. 
2 Zim., Mk., Baderſtr. 4. 
3 Zim., 1. E, 2702 Mk. Schillerſtr. 20. 
2 Bim,, pt., 200 Mk., Brlickenſtraße 8. 
2 Zim., 1. Etg., 180 Mt. „Fiſcherſtr. 55. 
1 Zim., 2. Et., 168 Mr, Baderſtr. 8 
Ein Laden, 2 Zimmer, Baderſtr. 9. 
Pferdeſt. u. Rem. „p., 150 M., Thalſtr. 24. 
1 aim, part., 120 Mk., Marienſtr. 7. 
1 Hof, 90 Mk., Gerberſtr. 21. 
20 M. mtl., Gerechteſtr. 7 


Zurückgeſette 
Notenstücke 
von 5 Pf. an. 
Gartenlauben, 


in Jahrgängen gebunden, 
ſehr gut tn 
jeder Band für 2,50 M 


E. Golembiewski. 


„Plano Jones“ 
& Gras-Mäher, 
i Getreide-Mäher, 


Garbenbinder und 
Bindeyarn 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Otto Waesche, 


Thorn 3. 


Verzinkte⸗ 
Gemülleimer 


g Mittags von 


Noch nie dagewesen! 


Viktoria - 


Ohne Konkurrenz! | Schützenhaus-Garten. 


Garten. 


Sonntag den 20, . den 21. und Dienſtag 


den 22. 


Große Extra⸗ 


Juli er.: 


Vorſtellungen 


beuſch-funnzöſſen Kriege 251 


in Wort, Muſik und 
80 Noloſſal-Rriegs-Gemülden. 


Die melodram. 


Dichtung hierzu 


wird von Herrn Deklamator Otto Fried. Wilh. Müller vorgetragen. 
Die muſikaliſche Begleitung, 
ſowie die Schlachtenmuſik von „Berni“, ſowie das vorangehende 


ilitär- Concert 


wird ausgeführt von der Kapelle des Juftr.⸗Regts. Nr. 61 v. d. Marwitz unter 
vr Leitung ihres Dirigenten F. Hietschold. 
Eintrittspreis a Perſon 40 Pfg. 


Südafrikaniſches Seſt. 


Auf ſpeziellen Wunſch wird eine 


Cala-V 


hente, Mittwoch, abends 
gegeben, zu der auch Sie nebſt 


orstellung 


8¼ Uhr, im Schützenhauſe 
Famlie freundlichſt geladen find, 
M. Slema. 


A Sgzibung ſelbſterlebter Kriegs⸗Szeuen 


M. Slema und Frau, dem 
S 


Transvaalburen mit dem ſilbernen 


— 5 der Afrikander⸗ ‚Sharffälhen- Familie Ronier 


aus 
Miss Lillian Renier, 


Pretoria. 


Meiſterſchützin von Südafrika. 


(Beſitzerin von Präſident Krügers „Goldener Medaille.“) 
Miss Lillian in ihren wundervollen „Indiſchen Keulen“⸗ 
Manipulationen. 


Tahleaux vivants des Transvaal - Krieges 


auf ſpeziell errichteter Bühne 
dargeſtellt Pod 12 — und Männern. 


Sensationell! ag 


Dokumente der Trausvaal⸗ ⸗Geſellſchaft und Päſſe 


liegen auf. 
Entree 50 Pfennig, — Platz 1 Mark. 


4 


EI eie 


N 


een che 


Ay 


Parfumeur, 


8 Culmerstrasse 8. 


Vornehme Frisir- u. 
für Damen 


$hampoonier-Salons 
und Herren. 


Anerkannt vorzüglichste Bedienung. 


Atelier für sämmtliche Haararbeiten. 
Beste Ausführung. Solide Preise. 


Billige au für Parfümerien, Seifen, 
almbürsten ete. ete, 


Grosses Lager in Hanrschmuckgegenständen. 


Pfeiffer & Diller’s 
Haffer-Sxene| 


in Dosen 
Original- 
s marke 


empfiehlt Carl Sakriss. 


Total-Ansberkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Breiteſtr. 8. David, hr äh 


THORN. 


Leinenwaaren, Wiſche, 


Goldfiſche 


in ſortirten Größen zu haben bei 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraßſe 6. 
fein im 


Neue Heringe, Geſchmack, 


empfiehlt Eduard Kohnert. 


Eisschränke 


offerirt preiswerth 
Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6, 
Glas- und Porzellau⸗ Handlung. 


Ein Laden und Wohnungen 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 


in verſchiedenen e laut Polizei⸗] Zu erfragen 40 der Möbelhandlung 


Vorſchrift, empfiehlt 


Wilhelmsplatz 6, IV. Max Gehrmann, Kiempnerniſtr. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


oph W. Cohn, 
Helligegeiſtſtr. 12. 


Gardinen und . 


1 25 2 Uhr geſchloſſen. RE 


Wohnung mit Penſion 
für junge Leute zu haben 
Marienſtraſe 5, 1. 
Einen geräumigen 


Speicher 
in der Gerechteſtraße zu vermiethen. 
Näheres durch 
Hüttner & Schrader. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 


mit Peuſion ſofort oder ſpäter zu nr 


miethen Schuhmgcherſtr. 18, II 
Ein großſes unmöbl. er 

zu Bureanzwecken geeignet, iſt zu ver ⸗ 

miethen. Zu erfr. Culmerſtr. 28. 


Ein Zimm,, m. od. ohne Burſchengel., 
ein Zimmer für ein auch 2 Herren, 
eine kl. Wohnung, Strobandſtr. 20. 


Größere Wohnung 


zu vermiethen Coppernikusſtraße 26. 
Garl Meinas. 


Dienſtag, 15. Juli: 


Grosses Concert 


von der Kapelle Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Hietschold. 


Biftorin-Thenter. 


Dienftag den 15. Juli 1902; 


rezialan. 
Schauſpiel in 4 Akten von Wolff. 
Muſik von v. Weber. 


2 
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ihtinftond horn. 


Saiſon vom I. Mai bis 1. Oktober. 
Badekarten find in der Buch⸗ 
handlung von Golembiewskl,- Altſt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu. 8 
Badezeit für Kinder von 9—11 Uhr 
vormittags und 6—8 Uhr nachmittags. 
Verſetzungshalber gut möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. 
Frau Kanter, Bäckerſtr. 13, II. 


Gut möbl. Zimmer 
1 zu vermiethen 
Bäckerſtr. 13, II. Fran Kanter. 


Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 
Möbl. Zim. m. guter Pen. ſof. bill. 
z. verm. Schuhmacherſtr. 24, III r. 


Gut möbl. Zimm,, m. auch 5 
Peuſ., ſof. z. verm. Bäckerſtr. 47, I. 


Beſſeres möbl. Zimmer von ſo⸗ 
gleich zu verm. Breiteſtr. 32, III. 


Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. 5 
bill. z. verm. Cppernikusſtr. 39, II 


M. Wohn. . 2. z ö. Banfſtr. 4, 
Fm. . . Io b. Maneritr. 36, III. 


Die von mir zum 1. Oktober gemiethete 


Immanns, 


11 freum. Wohnung, 


2 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Keller, 
für 250 Mk. zum 1. Oktober zu * 
Paul Engler, Baderſtr. 1 


Eine kleine Wo nun, = 


Thalſtr. 25a, pt., vom 1. O 


zu vermiethen. Näheres Waldhäuschen 


beim Wirth. 


Fulmerſtr. 20, II. 


an 1 nebſt Kabluet zum 
Auguſt zu verimiethen. 


ne Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermielhen. 
P. Trautmann. 


Erſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Zwei Wohnungen, 


je 4 und 3 Zimmer, zu vermiethen 
Schulſtr. 16. 


Kleine Wohnungen 
vom 1. — — zu vermiethen Altſt. 
Bun 7. Geschw. Bayer. 


eundl. ue nach vorn, 
2 Hmm. hell. Küche, b 
verm. Bäckerſtr. 3, pt. 
ein Zimmer für eine Perſon z. verm. 
Eine Parterrewohnung von 
Zimmern, Küche und Zubehör, im 


Garten gelegen, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


Nocker, Thornerſtraße 9, 


gr. Wohnungen v. 1. Oktbr. z. verm. 


Grüß. u. Meinere Wohnungen 


zu vermiethen Bäckerſtr. 26. 


Große 1 zu vermiethen. 
R. Röder-Mocker, Thoruerſtr. 12. 

Parterre⸗ rn 475 Mk., 
zu verm. Bäckerſtr. 11. 


= 2 Entree, Küche 4. Zubeh., 
I. Okt. z. verm. Leibitſcherſtr. 49. 


3 Zim. u. Küche, z. 
Baltonmohnung,z: Buchen 12. 
Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Neuſt. Markt 1 
2 Vorderzimmer ohne Küche u 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


leine eee 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


Der Keller 


in meinem Hauſe, Breiteſtr. 43, 
Ecke Seglerſtr., iſt vom I. Oktober 


Herzlichen Dank 


für die sun Wann ſehen 
wir uns wieder? 


Hierzu Bellnge, 


— 


| 
| 


Beilage zu Nr. 163 der „Thorner Brefie”. 


Dienſtag den 15. Juli 1902. 


Zur Förderung 
des kleingewerblichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens 


durch die Handwerkskammern hat der Han. 
delsminiſter an die Oberpräſidenten einen 
Erlaß gerichtet, welcher den Handwerks⸗ 
kammern zur Richtſchnur giebt, dahin zu 
wirken, daß das Verſtändniß für die wirth⸗ 
ſchaftlichen und erziehlichen Vortheile des 
genoſſenſchaftlichen Zuſammeunſchluſſes unter 
den Handwerkern mehr und mehr Boden ge⸗ 
wiunt. Dabei würde aber das Hauptgewicht 
nicht etwa auf Vereinigung der Handwerker 
zu beſonderen Handwerksgenoſſenſchaften, 
ſondern darauf zu legen fein, daß ihnen die 
Theilnahme an zweckentſprechenden genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen in möglichſt großem 
Umfang und auf die einfachſte und vortheil⸗ 


hafteſte Weiſe vermittelt wird. „Soweit es 


daher die Natur der zu befriedigenden wirth⸗ 
schaftlichen Bedürfniſſe nicht mit ſich bringt, 
daß die Handwerker — wie bei Rohſtoff⸗ 
Magazine und Werkgenoſſenſchaften — zu 
beſonderen Haudwerkergenoſſeuſchaften zu⸗ 
ſammengeſchloſſen werden miiſſen, wird in 
erſter Linie der Anſchluß an die breits vor⸗ 


handenen Kreditorgauiſationen des kleinge⸗ 


werblichen Mittelſtandes — in überwiegend 
ländlicher Umgebung auch wohl an die länd⸗ 
lichen Darlehuskaſſen — ins Auge zu faſſen 
fein, Die Bildung beſonderer Kreditgeuoſſen⸗ 
ſchaften wird ſich — im Hinblick auf die 
Höhe der Verwaltungskoſten, die wirthſchaft⸗ 
liche Schwäche der meiſten der anzuſchließen⸗ 
den Handwerker und die damit in Zuſammen⸗ 
haug ſtehende geringere Neigung der wohl⸗ 
habenden Handwerker, ſolchen Organifationen 
beizutreten — uur unter beſonderen Umſtän⸗ 
den und iusbeſondere da empfehlen, wo die 
vorhandenen Kreditgenoſſenſchaften ſich gegen 
die Aufnahme kleinerer Handwerker ab⸗ 
lehuend verhalten oder ſie au erſchwerende 
Bedingungen kuſpfen, oder wo die Art ihrer 
Geſchäftsführung die Gewährung eines billi⸗ 
gen, thunlichſt gleichmäßigen Zinsfußes nicht 
erwarten läßt.“ Soweit eigene Handwerker⸗ 
genoſſenſchaften, insbeſondere Eins und Ver⸗ 
kanfsvereine und Werkgeuoſſenſchaften ge⸗ 
ſchaffen werden, empfiehlt der Minifter, hier⸗ 
bei die Mitwirkung der örtlichen Innungs⸗ 
organifationen innerhalb der dieſen geſetzlich 
gezogenen Grenzen in Anſpruch zu nehmen. 
Die vielfach aus den Junungskreſſen heraus 
gewünſchte ſtatutariſche Beſchräukung des 
Kreiſes der Genoſſen auf Innungsaugehörige 
wird, da die möglichſte Entfernung dieſes 
Kreiſes im Jutereſſe der Genoſſenſchaften 
liegt, im allgemeinen nicht empfohlen. Weiter 
warnt der Erlaß beſonders vor einer Zer⸗ 
ſplitterung der beſtehenden größeren Reviſions⸗ 


Der größte Viehmarkt der Welt. 


— (Nachdruck verboten.) 
Der Zentralviehhof in Berlin bildet ſicher 
eine ganz hervorragende Sehenswürdigkeit, 
und wer ihn an großen Markttagen beſucht 
und die mit prächtigen Thieren Überfüllten, 
rieſigen Hallen durchwaudert hat, dürfte die 
gewonnenen Eindrücke ſo leicht nicht vergeſſen. 
ber mit dem berühmten Viehmarkt in 
Chikago, den „Union Slock Pards“, kann ſich 
der Berliner Viehmarkt doch nicht meſſen. 
Bevor man nicht an den langen Gehegen, 
welche tauſende und abertauſende von Thieren 
enthalten, vorbeigewandert iſt, macht man 
ſich keinen Begriff von der ungeheuren Aus⸗ 
dehuung derſelben und dem impoſanten Schan⸗ 
ſpiel, welches ſie bieten. 
Dieſe Viehgehege nehmen etwa 500 Mor⸗ 
gen Land ein. Auf dieſem Flächenraum iſt 
bequem Raum für 461000 Thiere aller 
gar. In gewiſſer Hinſicht können die 
vent Garz Bichhöre mit dem Londoner Kon⸗ 
l arden verglichen werden, denn es find 
eben uur große Lagerplätze, wohin Farmer 
und Viehzüchter ihre Thiere ſenden, damit 
ſie dort zu den beſten Preiſen, welche zu er⸗ 
langen ſind, verkauft werden. Die Thiere 
werden in den Viehhöfen angenommen und 
von den Beamten verkauft. Die „Union 
Stock Yard and Tranſit Company“, welche 
Eigenthümerin des Viehmarktes iſt, befaßt 
ſich nicht damit, Vieh zu kaufen und zu ver⸗ 
kaufen; ſie bietet einzig und allein einen 
geeigneten Platz und angemeſſene Vorkehrun⸗ 
gen für die Aufnahme, Verpflegung und Be⸗ 
handlung der nach Chikago geſandten Thiere. 
Mährend des letzten Jahres wurden nicht 
weniger als 16 Mill. Stück Vieh auf dieſem 
großen Viehmarkt angenommen, 293 000 
Stück Vieh trafen mit der Bahn ein. Das 
Jahr 1901 war in jeder Hinſicht ein Rekord⸗ 


verbände und vor dem hier und da hervor, 
tretenden Beſtreben nach Errichtung beſonderer 
Verbandskaſſen für kleinere Bezirke. Der 
Miniſter legt den Handwerkskammern ferner 
nahe, die Ausbildung der leitenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglieder nicht aus dem Auge zu 
laſſeu. 


Zur Polenfrage 
veröffentlicht das Hauptorgau der deutſchen 
Konſervativen, die „Kreuzzeitung“, an leiten⸗ 
der Stelle ein Eingeſandt, dem wir folgende 


Sätze entnehmen: 

Vor kurzem iſt auf Veraulaſſung des deutſchen 
Oſtmarkenvereins eine Broſchüre erſchienen, ver⸗ 
faßt von Dr. jur. Paalzow, die ſich mit der 
Sprachenfrage in politiſchen e n und 
den Poſtadreſſen beſchäftigt. Der Paſſus der 
Broſchüre, den wir im folgenden zum Ausgangs 
punkt nehmen wollen, will uns nicht gauz in den 
Rahmen des ganzen paſſen, und zwar wegen der 
Konſequenzen, die mau logiſcherweiſe aus ihm 
ziehen muß. Nicht deshalb wollen wir die darin 
ausgeſprochene Anſicht einer Prüfung unterziehen, 
weil fie etwa charakteriſtiſch für die ganze 
Broſchüre wäre und damit deren Werlh ſtark be⸗ 
einträchtigen würde, ſondern deshalb, weil das 
Vorhaudenſein eines ſolchen gefährlichen len 
in einem ſonſt ſachlichen und leidenſchaftsloſen 
Werke ein Beweis iſt für die allgemein herrſchende 
Verwirrung vermeintlicher oder politiſcher Zweck⸗ 
mäßigkeit mit Recht und Billigkeit bei der Be⸗ 
handlung des Nationalitätenſtreites, eine Ver⸗ 
wirrung, die nur zu eutſchuldbar iſt durch die un⸗ 
verſchämte Provokation von polniſcher Seite. Der 
Verfaſſer ſagt, es ergebe ſich aus der Geſchichte 
und den Lebensbedürfniſſen des deutſchen Reiches 
der politiſche Grundſatz. daß bei allen Eiurich⸗ 
tungen, welche die Sprache und das nationale 
Leben berühren. nur auf die Intereſſen der 
deutſchen Nation Rückſicht genommen 
werde. Und ſpäter: „Die übrigen in geringer 
Minorität vorhandenen Volksſtämme können nur 
inſoweit Berückſichtigung ihrer Sprache finden 
als das ſtaatliche Zuſammenleben dies 
unbedingt erfordert.“ Der Verfaſſer bes 
ſchränkt ſich bei ſeinen Worten auf die Sprache. 
Von da aus iſt aber der Schritt nicht weit, der 
leider auf unſerer Seite r ſelten in der Hitze 
des Gefechtes gethan wird: die Polen find neben 

er deutſchen Nationalität nur geduldet, ihre 
Wohlfahrt, ihre geiſligen Intereſſen, zu denen auch 
die Sprache gehört, gehen den Staat nicht inſo⸗ 
weit an, als ſie nicht den Jutereſſen der deutſchen 
Majorität zuwiderlaufen, ſondern nur inſoweit, 
als die Jutereſſen der deutſchen Majorität ihre 
Berückſichtigung nöthig machen! Gegen dieſes 
politiſche Prinzip müſſen wir proteſtiren. Der 
preußiſche Staat, hat in dreimaligen Theilungs⸗ 
verträgen mit ſeinen Nachbaren einen großen 
Theil des polniſchen Reiches zweifellos lediglich 
aus politiſchen Motiven annektirt. Die Beweg⸗ 
gründe waren einerſeits der Wunſch nach er 
torialem Machtzuwachs, anderjeits die Beſeitigung 
der durch die dauernden Unruhen in Polen 
drohenden Gefahr und der durchaus berechtigte 
Gedanke, einer Uebervortheilung Preußens durch 
eine Vergrößerung Oeſterreichs und Rußlands 
vorzubeugen. Die 
bietstheile iſt heute unaufechtbar hiftoriſche That 
ſache, aan ir et von den damaligen Verhältniſſen, 
welche zu ihr geführt haben, eine Thatſache, deren 
Antaftung und deren verſuchte Miickgängig⸗ 
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jahr. Mehr als 4 Millionen Schafe wurden 
aufgenommen und verkauft, ferner 8 Mill. 
Schweine und 3 Millionen ſonſtiger Thiere. 
An einem einzigen Tage werden oft 40000 
Thiere derſelben Art aufgenommen, während 
es nicht ſeltenes für die Beamten iſt, daß 
en für 1000 00 ebend 24 Stunden 

nterkun r Stück f 
dener Arten zu ſchaffen. * 


Es ſind 22000 Verſchläge v iden 
von denen nahezu 9000 überdacht 1 e 
Thore gewähren Zugaug zu den Viehplätzen. 
Es giebt keinen Markt in der ganzen Welt, 
welcher annähernd dieſelben Dimenſionen 


aufweiſt. Er beſitzt 40 Kilometer gepflafterte 


Straßen und 400 Kilometer Bahnstrecke, 
Wie ſchon konſtatirt, können zu gleicher Zeit 
461000 Stück Vieh untergebracht werden, und 
zwar 75000 Stück Rindvieh, 300 000 Schweine, 
80 000 Schafe und 6000 Pferde. Ju der 
Regel jedoch werden die Thiere ſchnell ver⸗ 
kauft und bleiben ſelten länger als 3 bis 4 Tage 
in den Viehhöfen. N ze : 

Ein ganzes Heer von Leuten iſt erfor⸗ 
derlich, um allein für die Rinder zu ſorgen. 
An heißen Tagen trinken die Thiere bis zu 
7 Mill. Gallonen Waſſer, welche durch 6 
tiefe Brunnen geliefert werden. Für die Er⸗ 
leuchtung des Rinderviehhofes find 200 
Bogenlampen und 5000 Glühlichtflammen 
vorhanden. 

Die Pferdeabtheilung des großen Vieh⸗ 
marktes erregt das beſondere Jutereſſe des 
Beſuchers. Hier werden jährlich nicht weniger 
als 100 000 bis 120000 Pferde aufgenommen. 
Sie werden in dem „Dexter Park Amphi⸗ 
theatre“ verkauft, einem prächtigen Gebäude, 
welches 1886 mit einem Koſtenaufwaude von 
40000 Pfund Sterling errichtet wurde. Es iſt 
elektriſch erleuchtet, gut geheizt und die große 


Annexion der polnischen Ges | ft 


machung, einen unberechtigten Eingriff in die 
Jutegrität des preußiſchen Staates bedeutet, Aus 
dieſer hiſtoriſchen Thatſache müſſen wir aber 
ebenſo die andere untreunbare Konſequenz 
ziehen: nicht nur die Rechte des einſtigen pol⸗ 
niſchen Staates hat der preußiſche Staat fber- 
nommen, ſondern vor allen Dingen auch die 
Pflichten, unter anderem auch die Pflicht, die 
ſchlechte Wirthſchaft der poluiſchen Regierung 
durch eine heſſere zu erſetzen. Durch die Annexion 
ſind die Polen, willig oder nicht, Staatsbürger in 
Preußen geworden, gleichberechtigt den Preußen 
deutſcher Nation. Die Wohlfahrt der Polen, ihre 
dice e und materiellen Jutereſſen hat der preu⸗ 

iſche Staat ebenſo zu fördern wie die ſeiner 
deukſchen Uuterthauen. Die Grenze hierfür iſt 
gegeben durch die Jutereſſen der letzteren, die den 
Grundſtock des Staates bilden. Die Förderung 
der Wohlfahrt der Unterthauen polniſcher Zunge 
darf ihre Grenze nicht darin finden, daß dadurch 
gleichzeitig die deutſchen Jutereſſen poſitiv ge⸗ 
fördert werden. Sie hat nur die Vorausſetzung, 
daß die deulſchen Intereſſen nicht geſchädigt 
werden. Der thatſächliche Grund für die Annexion 
war das preußiſche Jutereſſe, der vorgeſchützte das 
poluiſche, die Folge der hiſtoriſchen That⸗ 
ſache iſt die, daß von nun an die Wohl⸗ 
fahrt der polniſchen Staatsbüger der 
Förderung des Staates in gleichem 
Maße gewiß ſein darf. wie die der 
Staatsbürger deutſcher Nationalität, 
ſoweit eben nicht dieſe Förderung eine Verletzung 
der Jutereſſen der letzteren zur Folge hat. Man 
wird demgegenüber einwenden, daß die anerkannt 
autipreußiſchen Beſtrebungen der Polen den Staat 
ſeiner Pflichten gegen dieſe entbinden. Aber auch 
hiergegen muß energiſch Front gemacht werden. 
Dieſe Konſequenz iſt ſowohl als ſolche falſch, als 
auch deshalb, weil ihre Vorausſetzung unrichtig 
iſt. Nicht „die Polen“ find, wie nicht ſelten ver⸗ 
kündet wird, antipreußiſch, ſondern ein Theil der 
Polen iſt fraglos loyal, ein anderer verführt und 
uur ein dritter Theil iſt in der That von Grund 
aus ſtgatsfeindlich geſiunt. Somit kaun aus 
dieſer Sachlage keinesfalls eine Entbindung des 
Staates von feiner gleichmäßigen Pflicht den 
Polen wie den Dentichen gegenüber gefolgert 
werden. Im übrigen aber wird der Staat über- 
haupt unter keiner Wende ſeiner Pflicht 
gegen die Staatsbürger entbunden. 


Provinzialuachrichten. 

9 Culmſee, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Der 
bei dem Maurermeiſter Reinboldt hier in Arbeit 
ſtehende, auf dem Gute Turzno beſchäftigte Lehr⸗ 
ling Zgodda aus Biſch. Papan fiel geſtern vom 
Neubau und zog ſich hierbei eine bedentende Kopf⸗ 
verletzung zu. Auch hat er innerlich nicht unbe⸗ 
dentenden Schaden genommen. — Der Ackerbürger 
J. hier verlor kürzlich eine ſehr werthvolle Kuh 
vermuthlich durch Waſſervergiftung; es iſt jedoch 
bezüglich der Thäterſchaft nicht der geringſte Ber 
dacht vorhauden. — Ein 
handelte die dem Hausbeſitzer S. gehörige Ziege 
aus Muthwillen derart, daß ſie an den erlittenen 
Verletzungen (Bruch der Wirbelſäule) verendete. 
Der Thierquäler iſt fur Anzeige gebracht. 

e Brieſen, 13. Juli. (Sommerfeſt des Geſang⸗ 
vereins. Veruntreuung.) Das heute unter Leitung 
des Herrn Kantors Neuber im Vereinshausgarten 
abgehaltene Sommerfeſt des Geſaugvereins zeichnete 
ch durch ein künſtleriſch über den Rahmen der⸗ 
arliger Feſtlichkeiten hinausgehendes Programm 
aus. Beſonders hervorzuheben iſt das zum Vor⸗ 
trage gebrachte Kaiſerpreislied: „Der Sänger und 
ſein Lieb“. — In der hieſigen Zweigſtelle der 
Inn —— 
Kuppel in der Mitte bedeckt ein Amphitheater 
mit an daſſelbe auſchließenden Gallerieen, 
auf denen nahezu 5000 Perſonen bequem 
Platz finden. Es iſt ein wunderhübſcher An⸗ 
blick, von dieſe Plätzen aus den Verkauf der 
Pferde zu beobachten. Unten in der Mitte 
des Gebäudes befindet ſich ein breiter Weg, 
auf dem die zu verkaufenden Pferde den 
Zuſchauern vorgeführt werden. 


Alle auf dieſem Markt verauktionirten 
Pferde werden nach gewiſſen Vorſchriften der 
„National Horſe Exchange“ verkauft, welche 
ſtreng beobachtet werden und die abſolunte 
Zuverläſſigkeit und Reellität der bier abge⸗ 
ſchloſſenen Geſchäfte verbürgen. Wenn ein 
Käufer bei der Prüfung eines Pferdes findet, 
daß daſſelbe den berechtigten Erwartungen 


nicht eutſpricht, jo kann er es bis zum 


Mittag des folgenden Tages zurückweiſen. 
Doch die Auktionatoren und Händler ſind ſo 
vorſichtig, daß dieſer Fall ſelten eintritt. 
Von den 30000 Pferden, welche während 
des letzten Jahres von den Vereinigten 
Staaten nach Großbritannien exportirt wur⸗ 
den, kamen nicht weniger als 25 000 von 
Chikago. Viele Regierungen der Welt, ein⸗ 
schließlich derjenigen der Vereinigten Staaten, 
haben permanent Agenten in Chikago, welche 
im Bedarfsfalle Pferde und anderes Vieh 
aukaufen. 


Die Schafhalle, welche erſt vor kurzem 
erbant wurde, iſt ein ſehr ſchönes Gebäude 
und wie in Berlin ſo augelegt, daß die 
Thiere, ohne dem Wetter ausgeſetzt zu wer⸗ 
den, von der Bahn direkt aufgenommen 
und wieder verſandt werden können. Das 
Gebäude bietet Raum für 80000 Schafe, und 
3 bis 4 Millionen Schafe werden jedes Jahr 
auf dieſem einen Markte angenommen und 
verkauft. Bei der Ankunft auf den Vieh⸗ 


Fleiſcherlehrling miß ⸗ 


Lederhaudlung von Kuntze u. Kittler⸗Thorn haben 
ſich beträchtliche Unterſchleife, angeblich in Höhe 
von 6000 Mark, herausgeſtellt. Der Geſchäfts⸗ 
führer Warszewski wurde ſogleich entlafien. Obgleich 
dieſer erſt 19 jährige junge Mann, der das ffir 
ſein Alter recht bedentende Gehalt von 200 Mark 
monatlich bezog, thatſächlich und allein für den 
Fehlbetrag verantwortlich zu machen iſt, wird die 
eingeleitete Unterſuchung ergeben, 8 

t Aus dem Kreiſe Culm, 13. Juli. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Zur Abnahme des bienenwirlhſchaft⸗ 
lichen Nebenlehrkurſus war am Freitag das Mitglied 


des Ganvorſtandes Herr Rentier Skerle⸗Maxien-⸗ 


burg in Schönſee auweſend. Außer den Kurſiſten 
hatte ſich noch eine Anzahl Bienenwirthe der Um ⸗ 
gegend eingefunden. Geſtern fand eine Beſichti⸗ 
gung des Bienenſtaudes des Herru Organiſten 
Guth Groß-Lunau ſtatt. — Wegen der anhaltend 
kühlen Temperatur verſpätet ſich in dieſem Jahre 
die Getreideernte ganz bedeutend. Die Hackfrüchte 
haben ſich recht gut entwickelt; auch der zweite 
Schnitt Gras grünt recht ſchön aus. — Die Obſt⸗ 


ausſichten ſind in dieſem Jahre durchaus keine 


erfreulichen. Die Erträge au Pflaumen dürften 
nur gering ſein und auf viel Kernobſt iſt auch 
nicht zu rechnen. — Zur Wahl des Laudſchafts⸗ 


raths ſowie dreier Landſchaftsdeputirter für den 


Culmer Laudſchaftskreis und zwar an Stelle des 
Landſchaftsraths von Bieler⸗Liudenan und der 
Landſchaftsdeputirten v. Kries⸗Friedenan, Bremer⸗ 
Zegartowitz und Oßmann Saluo findet am 31. d. 
Mts. in Culmſee unter Vorſitz des Herrn von 


Bieler⸗Lindenan im Kreistag ſtatt. — Beſttzer 


Richert in Jamrau hat ſeine 107 preußſſche 
Morgen große Wirthſchaft an Laudwirth Bartel 


aus Dragaß verkauft für 38500 Mk. — Im No⸗ 


vember d. 


N ſelbſtſtändige Güter und 72 Landge⸗ 
meinden. 

Ot.⸗Eylan, 12. Juli. (Leichenfund.) Lie Leiche 
des ſeit dem 5. d. Mts. verſchwundenen Sergeauten 
Bach vom Niefendurger Küraſſierregiment iſt am 
Donnerftag in Gr.⸗Sillmſee gefunden worden. 

Jaſtrow, 11. Juli. (Apothekenperkauf.) Herr 
Simons hierſelbſt kaufte die Apotheke in Stolp⸗ 
münde für 92 000 5 

Oirſchau, 9. Juli. (In der heutigen Sitzung der 

tadiverordneten) wurde die Beſchaffung einer 
Aird uſatzbynamomaſchine für das ſtädtiſche 

lektrizitätswerk anerkaunt und die erforderlichen 
Koſten von 4539 Mk. dafür bewilligt. Ein weiterer 
Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl einer 
Kommiſſion für den Entwurf und die weitere Bes 
arbeitung der einzurichtenden Kanaliſation und 
Waſſerleitung. Nach dem Gutachten des Herru 
Stadtrath Metzger in Bromberg beträgt der Koſten⸗ 


eg für die Kanaliſatious- und Waſſerleitungs-⸗ 
e 


aulage in Dirſchan 560000 Mk. Herr Metzger wird 


in einer demnächſt einzubernfenden Verſammlung 
das Projekt ausfführlich erläntern und wurden in 
die Kommiſſion zur weiteren Bearbeitung die 


erren Stadtverordneten Arzt Duvenſee, Kauf⸗ 
ente Priebe und Eiſenack, Dr. Wickel, Rechts⸗ 
pe Hähne und Eiſenbahnſekretär Hinz ge 
Danzig, 12. Juli. (Stapellauf) Auf der Schiffs ⸗ 
teuer von F. Schichan in Danzig fand heute 
Vormittag in Auweſenheit der Herren Geheim⸗ 
rath Zieſe von der Firma F. Schichau, General⸗ 
direktor Dr. Wiegand und Dr. Jordan vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, ſowie des Offizierkorps des 
brandenburgiſchen Huſarenregiments Nr. 3 von 
Ziethen, der Spitzen der Behörden und unter großer 
Betheiligung der Bevölkerung der Stapellauf des 
auf der Werft für den norddeutſchen Loyd er⸗ 
SFB 
böfen werden fie von den Beamten des 
„United States Bureau of Animal Induſtrie“ 
beſichtigt. Dies geſchieht, um anſteckenden 
Krankheiten unter den Thieren vorzubengen. 
Auch die Schafwäſcherei verdient beſondere 
Erwähnung. 


Schafe gewaſchen werden. Ferner giebt es 


hier ein neues, im vorigen Jahre eröffnetes 


Ausſtellungsgebäude. Es wurde ſpeziell für 
Ausſtellungszwecke erbaut und erhebt den 
Auſpruch, der bequemſte und am vortheil⸗ 
hafteſten ausgeſtattete Bau für Viehaus⸗ 
ſtellungen zu ſein. 


vorigen Jahres verauftalteten Ausſtellung 


waren Thiere aus allen Theilen der Welt 


vorhanden. 5 
Da die Thiere an den Meiſtbietenden 


verkauft werden, ſo werden bisweilen ſehr 


hohe Preiſe erzielt. Für ein Pferd „Jeo 
Patchen“ wurden einmal 60 000 Mark bezahlt; 
der Trabrekord dieſes Pferdes betrug 1½ 
Kilometer in 2 Minuten 5 ¼ Sekunden. Ein 
Preis von 40000 Mk. wurde in verſchiedenen 
Fällen für hervorragend gule Pferde gezahlt. 
Der Werth der in einem Jahr in dieſem 
Etabliſſement verkauften Pferde beläuft ſich 
aber auf etwa 40 Millionen Mk., während 
der Geſammtwerth aller während des letzten 
Jahres verkauften Thiere über 1120 Mill. 
Mark betrug. Ein echter Herfordſhire Bulle 
erreichte einmal den Rekordpreis von 30000 
Mk., während vor weniger als 6 Monaten 
für einen Berkſhire⸗Eber die unerhörte hohe 
Summe von 10000 Mk. bezahlt wurde. Das 
erſtaunlichſte aber mitbezug auf den größten 
Viehmarkt der Welt iſt die Thatſache, daß 
vor 37 Jahren des Terrain, welches die 
Viehhöfe einnehmen, noch eine ſumpfige 


Prärie war; heute befindet ſich dort einer 
der erſten Verkehrs⸗Plätze der zaun * 


finden Wahlen zum Kreistage ſtatt. 
Es gehören zum Wahlverbande 63 Großgrundbe⸗ 
ſitzer, 5 zum Wahlverbaude der Landgemeinden 


Hier können täglich 12 000 


Bei der im Dezember 
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Lauten transatlantiſchen Dampfers „Ziethen“ ſtatt. 


Die Taufrede hielt der Kommandeur des Ziethen⸗ 
Huſarenregiments Oberſtleutnant v. Keszycki mit 
folgenden Worten: „Mit deutſcher Intelligenz, 


Maße verwirklicht, da feine ungemeine Exploſtons⸗ 
gefährlichkeit bisher nicht völlig beſeitigt werden 
konnte. Auch das Petroleum als Lichtquelle wird 
in Dentſchland immer weniger beunbt. Die Ver⸗ 


mit deutſchem Fleiß, mit deutſcher Gewiſſenhaftig⸗ ſuch 


keit erbaut, liegt dieſes ſtattliche Fahrzeug vor 
uns, beſtimmt, deutſchen Handel und Wandel, 
deutſches Anſehen und Rechtlichkeit hinauszu⸗ 
tragen in die entfernten Welttheile. Wie ſein 
Eigener, der Norddeutſche Lloyd, es verſtanden 
hat, ſich unter den Schifffahrlsgeſellſchaften der 
ganzen Welt eine führende Stellung zu erobern 
und zu erhalten, jo iſt er ſtets beſtrebt geweſen. 
anch ſeinen Schiffen Führer zu geben, denen Staat 
und Handelsgeſellſchaften Menſchenleben und 
Güter unbejorgt anvertranen können. Die Schiffs⸗ 
kapitäne des Norddeutſchen Lloyd genießen einen 
Weltruf, und jo ii es zu verſtehen, daß der Lloyd 
dieſem Schiffe den Namen eines Mannes zu geben 
witnjcht, der alle Eigeuſchaften in ſich verkörperte, 
die einen Führer ausmachen, der ein Führer war, 
wie er zielbewußter, energiſcher und dabei ſelbſt⸗ 
loſer nicht gedacht werden kann. So fahre denn 
bin, Du ſtolzes Schiff. Wenn Dein gewaltiger 
Kiel den blauen Ozean durchfurcht, begleiten Dich 
die treueſten Wünſche ans heimatlichen Herzen, 
begleitet Dich unſere Ueberzeugung, daß Du Deinem 
Namen und Deinen Erbauern allzeit Ehre machen 
wirſt. Im Auftrage Deines Eigeners, des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, taufe ich Dich „Zietben“. 

Hepdekrug, 11. Juli. (Vom Blitz erſchlagen) 
wurden heute während eines Gewitters der Fleiſcher⸗ 
meiſter Kroenert aus Heydekrug und der Beſitzer 
Preukſchat aus Barsduhnen. Beide Männer waren 
vom Viehmarkt zurückgekehrt und nuterhielten ſich 
in unmittelbarer Nähe einer hohen Fichte. Die 
Fichte wurde ſtark beſchädigt. 

Tilſit, 10. Inli. (Eine nette Mutter) ift die 
Arbeiterfrau Anna Vogel von hier. Da fie dem 
Trunke völlig ergeben, hat man ihre beiden Kinder 
zur Erziehung anderweitig untergebracht. Hänfig 
bat nun die Vogel ihren Eindern (Mädchen von 8, 
Knabe von 7 Jahren) aufgelauert wenn ſie zur 
Schule gingen, und ihnen größere Mengen Brannt⸗ 
wein zu trinken gegeben. Die Staatsanwaltſchaft 
erhob aufgrund einer Anzeige des Vormundes gegen 
die Vogel Anklage wegen Körperverletzung, da die 
Kinder durch den Schnapsgennß Schaden an ihrer 
Geſundheit erlitten hatten. Das Urtheil lantete 
auf vier Wochen Geſüngniß. 

Aus der Provinz Poſen, 10. Juli. (Das Eiſen⸗ 
babnfieber) bekam dieſer Tage ein 86 Jahre altes, 
aber noch ſehr rüſtiges Mütterchen aus Kuczkowo 
bei Janowitz, das ſeinen bei Posen verheiratheten 
Sohn beſuchen wollte. Die Fahrkarte wurde anf 
dem Bahuhofe in Janowitz von Angehörigen gelöſt 
und alles zur Abfahrt bereit geſtellt. Als das 
chnanbende Dampfroß mit den vielen Wagen ein⸗ 
ief, wurde die Fran von ſolchem Schrecken erfaßt, 
daß fie ſich beharrlich weigerte, einzuſteigen. Alles 

ureden half nichts und der Zug fuhr ohne ſie ab. 

3 alte Mütterchen war in jeinem Leben noch 
nie mit dem Zuge gefahren und hatte einen Eijen- 
bahnzug aus unmittelbarer Nähe noch nie geſehen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 15. Juli. 1897 + Hofrath 
Dr. Wilhelm Preher zu Wiesbaden. Profeſſor 
der Phuſiologie. 1874 * Friedrich Heinrich, Prinz 
von Preußen. 1870 Erlaß der Mobilmachungs⸗ 
ordre gegen Frankreich. 1862 * Lndwig Fulda in 
Charlottenburg. Hervorragender dramatiſcher 
Dichter der Gegenwart. 1628 7 Herzog Johann 
—— von Württemberg. 1410 Schlacht bei 

anmenberg. Niederlage des deutſchen Ordens 
unter dem Hochmeiſter Ulrich von Jungingen, der 
in der Schlacht fiel. 1338 Stiftung des Kurvereins 
zu Renſe. 1291 f Kaiſer Rudolf I. von Habsburg 
zu Speier. 1099 Erſtürmung Jeruſalems unter 
Gottfried von Bouillon. 


Thorn, 14. Inli 1902. 

— (Berſonalien.) Der Referendar Felix 
— aus Mewe iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 

orden. 

Der Regierungsſupernumerar Buchholz iſt zum 
— arg bei dem Landrathsamte in Stuhm 
ernannt. 

— (Der Zentralverband dentſcher 
Kaufleute und Gewerbetreibender) 
bat beantragt, aus Aulaß der beabſichtigten Re⸗ 
bifion der Maaß⸗ und Gewichtsordnung in Er- 
wägung zu nehmen, die / und ¼8 Pfundſtücke 
125 und 250 Gramm wieder einzuführen, weil das 
Publikum ſich dieſer Stückelung nicht entwöhnen 
könne und hänſig bei Wägungen dieſer Art, die 

urzeit bei erſterer Gewichtsgröße nur durch Bir 
ammenſetzung dreier Gewichtsſtücke erreicht werden 
könne, übervortheilt werde. Auch einige Handels⸗ 
kammern haben ſich dieſen Wünſchen augeſchloſſen. 
Gegen den Antrag liegt das grundſätzliche Be⸗ 
deuken vor, daß das Halbirungsſyſtem mit dem 
Dezimalſyſtem nicht vereinbar iſt. 

— (Vereinigung von Schwellenhändlern 
Oſt⸗ und Weſtdentſchlands.) Das „Berl. 
Tagebl.“ ſchreibt: Nachdem in den letzten Jahren 
verſchiedene Rinabildungen unter den oſtdeutſchen 
Schwellenhändlern ſtattgefunden, welche übrigens 
nur von kurzer Dauer waren, haben ſich nunmehr 
drei der bedentendſten Schwellenimporteure, die 

rmen: Julius Rütgers, Impräguiranſtalten, 

erlin W., Höttger Weſel und Felix Vallentin. 
bisheriger Direktor der „Rütgerswerke Aktien; 
Fed unter der Firma W. Höttger, G. m. 

H. mit dem Sitz in Berlin und einem Kapital 
von 2500 000 Mk. vereinigt. Die Geſellſchaft wird 
eichene, buchene und kieferne Eiſenbahnſchwellen 
namentlich in Schulitz und Danzig, aber au 
direkt in Rußland aufkanfen und ſich alsdaun zum 
Zwecke des Abſatzes der Beſtände an den Sub- 
miſſionen der Staatseiſeubahnen betheiligen. Vor⸗ 
ſtaud der G. m. b. H. iſt Herr Felix Vallentin. 

— Ueber die Arbeitszeit im 
Fleiſchergewer be) hat unumehr das Reichs ⸗ 
amt des Innern ſtatiſtiſche Erhebungen angeord⸗ 
net und hierzu Fragebogen herſtellen laſſen. Dieſe 
Fragebogen find für ſolche Betriebe des Fleiſcher⸗ 
gewerbes beſtimmt, die regelmäßig mindeſtens 
einen Gehilfen oder Lehrling aufgrund eines 
Arbeits⸗ oder Lehrvertrages mit dem Schlachten 
oder mit der Verarbeitung des Fleiſches be⸗ 
ſchäftigen. 

— (Der Wettbewerb der verſchiedenen 
Beleuchtungsarten) unter einander iſt noch 
immer nicht zugunſten einer einzigen eutſchieden. 
Petroleum, Spiritus, Acetylen, Leuchtgas, elek⸗ 
triſches Licht — jedes bat ſeine Vortheile. Den 

ößten Rückgaug zeigt der Gebrauch des Acethlen⸗ 

ichtes. Die großen Hoffnungen, die man auf 
dies Licht ſetzte, haben ſich nur in beſcheidenem 


uche, Glühlichtbreuner für Petroleum zu kon⸗ 
ftrnieren, haben noch immer kein brauchbares 
Reſultat erzielt. Es hat ſich noch keine Möglich ⸗ 
keit finden laſſen, das Ruſſen zu vermeiden, und 
die Mehrzahl der Fachleute ſteht allen Verſuchen 
und Geldopfern zur Löung dieſes Problems 
ſkeptiſch gegenfiber. Fiir Spiritusglühlichtbrenner 
iſt dagegen ein weiterer Fortſchritt zu verzeichnen. 
Irſfher war zur Erzielung der Spiritusvergaſung 
eine beſondere, permanent brennende Heizflamme 
nöthig, die wegen ihrer Kleinheit von jedem Luft⸗ 
zug beinflußt_ wurde. Jede Schwankung dieſer 
Heizflamme äußerte eine Rückwirkung auf die 
Lichtflamme, ſodaß deren Licht für Privatbelench⸗ 
tung der gewünſchten ſtets gleichmäßigen Ruhe 
entbehrte. Bei einer neueren Konſtruktion erliſcht 
dagegen dieſe Heizflamme nach Begiun der Ver⸗ 
gaſung von ſelbſt, die Vergaſung ſetzt ſich ohne 
weitere Vermittelung fort, und nach den bisherigen 
Erfahrungen damit ſcheint dieſe Löſung von 
Mängeln frei zu ſein. Sollten ſich dieſe günſtigen 
Ausſichten beſtätigen, ſo würde damit dem Leucht⸗ 
gas, das augenblicklich die Sitnation beherrſcht, 
ein gefährlicher Konkurrent erwachſen. Indeſſen 
liegt das wohl noch in weitem Felde. Auch das 
elektriſche Licht hat dem Leuchtgas nicht allzuviel 
Terrain abzugraben vermocht. 


t Ober Thorner Niederung, 11. Juli. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Heute fand durch den Vertreter des 
Kreisbauinſpektors die Rohbauabnahme der Lehrer⸗ 
wohnungen der Schule zu Schwarzbruch ftatt. — 
Ein Gendarmeriewohnhaus ſoll in unſerer Gegend 
gebant werden. Die Platzfrage iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden, doch ſind bereits Berhandlungen darüber 
im Gange, da der Bau ſo bald wie möglich fertig 
geſtellt werden ſoll. — Zur Theilnahme am Haupt⸗ 
lehrkurſus für Bienenzucht in Giſchkan ſendet der 
Bienenzuchtverein der Ober⸗Thoruer Stadtniede⸗ 
rung außer Lehrer Schreiber⸗Schwarzbruch, wie 
ſchon berichtet, noch den Mühlenbeſitzerſohn Lauge 
aus Ziegelwieſe. — Durch die täglichen heftigen 
Regengüſſe iſt hier die Henernte in recht nulieb⸗ 
ſamer Weiſe unterbrochen worden. Das Ernte⸗ 
ergebniß kann hier durchweg als recht befriedigend 
3 25 = 8 eat 
angeſetzt hat, an er zweite nitt au 
einen guten Ertrag hoffen. Nach den vielen 
„mageren“ Jahren dürfte unjern Landwirthen ein 
„fettes“ Jahr von Herzen zu gönnen ſein. 


Eingeſandt. 

Für diefen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 
Schulfeſte oder Klaſſen ausflüge? 

Erwiderung. z 

Gegen den Strom zu ſchwimmen und die gerade 
herrſchende Anſicht zu bekämpfen, iſt ſtets eine 
undankbare Aufgabe. Wenn ich es dennoch wage, 
die in Pädagogenkreiſen jetzt jo geprieſeuen Klaſſen⸗ 
ausflüge auf ihren wahren Werth bin zu prüfen 
und den ſo hart verurtheilten Schulfeſten ein wenig 
das Wort zu reden, jo thue ich dies uur, weil ich der 
Auſicht bin, damit der Stimmung gar mancher 
Eltern Ausdruck zu verleihen. Wie die nützlichſte 
Sache, weun fie ausartet, ſich in ihr Gegentheil 
verkehrt, ſo iſt es auch mit den Schulfeſteu, 
speziell mit der Turnfahrt nach Barbarken. 
Dürfen wir aber dieſen Geſammtausflug der Schulen 
darum als entſittlichend und die Schulzucht 
ſchüdigend brandmarken, blos weil dabei einzelne 
Schüler ſich Ungebührlichkeiten zu ſchulden kommen 
ließen? Wird derjenige Lehrer, der bei einem Ge⸗ 
ſammtausfluge den Schülern im Trinken u. ſ. w. 
allzu freien Spielraum gab, ſich bei den Einzel⸗ 
ansflügen beſſer bewähren? Ich muß dies bes 
zweifeln. — Dem Uebel des Zuvieltrinkeus könnte 
leicht durch ſtreuges Fernhalten des Trinkzwauges 
abgeholfen werden. Es würden ſicher keine 
„wandelnden Leichen“ am Schulfeſte und „ver 
katerte Schüler“ am nächſten Schultage geben, wenn 
das Auflegen von Faßbier und die den Studenten 
nachgeäffte Sitte, weniger trunkfeſte Schüler durch 
Zutrinten zum übermäßigen Biergenuſſe zu ver⸗ 
leiten, aufs ſtrengſte unterſagt würde. Ein that» 
kräftiger Anſtaltsleiter dürfte wohl imſtande fein, 
dieſen Unfug zu verhüten. Ferner mißfällt es dem 
Herru Verfaſſer des Eingeſandt, daß bei dem Schul⸗ 
feſte die Gymnaſiaſten und Schülerinnen der höheren 
Mädchenſchule Gelegenheit zum Tanze ſuchten und 
fanden. Daß es hier nicht beim Tauze blieb, daß 
vielleicht mancher Gymuaſtaſt die Tauzhekanntſchaft 
weiter fortſetzte und ſo „in die ſchöne Zeit der 
jungen Liebe“ hineingerieth — nun, wir find alle 
einmal jung geweſen und wollen nicht gleich über 
dieſen allgemein menſchlichen Zug des Herzens den 
Stab brechen. Aber — wohl verſtauden! — auch 
dies Treiben darf nicht ausarten, da es ſonſt die 
Gedanken der jungen Leutchen vom Lernen ab- 
ziehen würde. Da iſt dann eben das Verbot des 
Slanirens der Schüler auf den Straßen am Platze! 
— Dagegen halte ich es für durchaus unbedenklich, 
wenn an den Schulfeſten der heranwachſenden 
Ingend Gelegenheit geboten wird, die in den Tanz⸗ 
ſtunden erworbenen Keuntniſſe vor den Augen der 
zuſchauenden Eltern und Geſchwiſter praktiſch zu 
verwerthen. Nur diejenigen können hieran Anſtoß 
nehmen, welche den Tanz ſelbſt als etwas Unfitt- 
liches verurtheilen. Gerade durch den Verkehr 
junger Leute und Mädchen gebildeter Stäude wird 
die feine Sitte und die Gewandtheit des Benehmens 
beider Theile gefördert und es wäre daher eher die 
Pflicht der Schule, eine derartige Annäherung der 


ch] Geſchlechter zu rechter Zeit zu begünſtigen, anftatt 


durch Errichtung von Schranken dieſen Naturtrieb 
in verkehrte Bahnen zu drängen. — Ein weiterer 
Vorzug der allgemeinen Schulfeſte ift, daß hier — 
und nicht auf den Klaſſenausflügen! — Lehrer und 
Eltern einander näher treten können. An den 
Klaſſenausflügen nehmen ſelten die Eltern theil, 
da fie, wenn mehrere ihrer Kinder die Auftalt be- 
ſuchen, nicht alle derſelben begleiten können, wie 
ihnen dies bei einem gemeinſamen Ausfluge ermög⸗ 
licht wird. — Nun zu den Klaſſenausflügen! Wenn 
ein Lehrer der unteren Klaſſen mit 40 oder mehr 
Schülern einen ſolchen unternehmen muß. ſo iſt er 
einer allzugroßen Verantwortung ausgeſetzt. Wie 
kaun ein einzelner jo viele Knaben beauffichtigen ? 
Wie leicht können ſich ein paar Schüler ſeiner 
Obhut entziehen und allen möglichen Unfug ſtiften! 
Das Klettern auf Bäume, das Spielen mit Streich⸗ 
hölzern, das heimliche Rauchen oder Trinken ge⸗ 
ſchmuggelter Spirituoſen wird daun ſchwerlich 
ſelbſt vom gewiſſenhafteſten Lehrer verhindert 
werden können. Ich will dabei garnicht einmal 
von ernſteren Unglücksfällen ſprechen, wie ſolche 


thatſächlich bei Einzelausflügen vorgekommen find. 
Allen dieſen Möglichkeiten war mau beim allge- 
meinen Ansfluge nicht ausgeſetzt, da die in der 
Nähe befindlichen Eltern. Geſchwiſter und Ver⸗ 
wandten eine freiwillige den Lehrer unterſtützende 
Aufſicht ausüben halfen. Daß mauche Kinder am 
allgemeinen Schulfeſte 4-5 Mk. für Bier und 
Näſchereien ausgaben. dafür iſt doch wahrlich 
weniger das Schulfeſt als die thörichten Eltern 
verautwortlich zu machen, welche aus übel ange⸗ 
brachter Freigebigkeit ſolche Summen ihren Kindern 
mitgaben. Auch bei den Einzelausflügen würde 
dieſelbe Klage zu hören fein, indem bei dem Aufent⸗ 
halt in der Reſtauration eines als Zielpunkt ge⸗ 
wählten Ortes ja ebenſogut ſich Gelegenheit zum 
Ausgeben einer ſolchen Geldſumme bieten dürfte. 
— Falls demnach die allgemeinen Schulfahrten 
nicht mehr ſtattfinden follen, wäre es wahrlich am 
beſten, auch die Einzelausflüge aufhören zu laſſen. 
— Mit dieſen nicht zu verwechſelu find die Spazier⸗ 
gänge des Klaſſenlehrers oder des Fachlehrers der 
Geographie und Botanik; dieſe haben großen 
erziehlichen Werth und bringen beſonders den 
Stadtkindern die Schönheiten der Natur zum 
Bewußtsein, abgeſehen davon, daß auch der 
geographiſche und botaniſche Lehrſtoff da⸗ 
durch an Tiefe und Auſchaulichkeit gewinnt. — 
Man hat in letzter Zeit ſo ſehr das Zuſammen⸗ 
wirken von Schule und Haus betont; man ladet 
bei Schulfeiern, bei Kaiſers Geburtstag und viel⸗ 
leicht ſonſt noch, wo die ſog. öffentlichen Prüfungen 
ſtattfinden, die Eltern ein, ſich an den Leiſtungen 
ihrer Kinder zu erfrenen und weshalb ſollen die 
Familienangehörigen gerade beim allgemeinen 
Schulfeſte davon ansgeſchloſſen werden? Die 
Eltern zahlen oft unter Entbehrungen das theure 
Schulgeld und find demnach auch berechtigt, das 
Leben und Wirken der Schule, ſoweit es ſich bei 
den Schulfahrten, Schulfeiern und öffentlichen 
Prüfnugen offenbart, kennen zu lernen. Es iſt im 
Eingeſandt gerügt worden, daß die Schulfeſte in 
Volksfeſte ausgeartet ſeien Das Volk iſt aber 
doch nichts anderes, als die Eltern und Geſchwiſter 
der an dem Ausflug betheiligten Schüler. Oder 
meinte der Herr Einſender damit die Eisverkäufer 
und Beſitzer von Pfefferkuchenbuden? Es bedurfte 
da nur eines Winkes an den Leiter des Polizei⸗ 
weſens, der durch Polizeiverbot raſch dieſem Treiben 
ein Ende gemacht hätte. Um es noch einmal zu⸗ 
ſammenzufaffen: Wenn bei der gemeinſamen Turn ⸗ 


slfahrt nach Barbarken das Auflegen von Faßbier 


und der Trinkzwang aufgehoben würde, wenn von 
dem Ziel des Geſammtausfluges, wie dies ſchon 
mehrere Klaſſenlehrer thaten, noch Sonderausflüge 
in entferntere Theile des Waldes oder in di 
weitere Umgegend unternommen würden; wenn 
dann gewiſſe Stunden (etwa 3—5 Uhr) für Turn⸗ 
ſpiele und Geſangsvorträge beſtimmt würden; 
dann von 5—7 Uhr ein Tanz von Gymnaſiaſten 
und Mädchen der höheren Töchterſchule ſtattfände, 
wobei allerdings das erwachſene Publikum nur die 
Rolle als Zuſchauer ſpielen dürfte; wenn dann 
um 7 Uhr der allgemeine Aufbruch erfolgte. dann 
dürften wohl alle Uebelſtände, die bisher mit der 
Gymnafiaſtenturnfahrt verknüpft geweſen waren, 
als beſeitigt gelten köunen. Das erhebende Gefühl 
der Zugehörigkeit zu einer großen Anſtalt, das 
beim ſtattlichen Aus- und Einzuge, bei den 
flatternden Fahnen, bei den Klängen der Mufit, 
bei den Zurufen der begleitenden Angehörigen und 
Freunde wohl alle Schülerherzen mit Stolz er⸗ 
füllte und deſſen der Herr Einſender eingangs 
ſeiner Betrachtungen in ironiſcher Weiße gedachte, 
darf Schließlich, was feinen erziehlichen Werth bes 
trifft, doch auch nicht gar zu gering geſchãtzt werden. 
In der jedesmaligen Schlußrede bei der Heimkehr 
der Gymnaſiaſten wurde denſelben vom Leiter der 
Anftalt ſtets ans Herz gelegt, den Ausflug 
nicht blos für einen Tag des Vergnügens anzu- 
ſehen, ſondern daran zu denken, daß durch die ge⸗ 
meinſame Ausfahrt die Schule ſich der Stadt und 
den Eltern gegenüber als ein Ganzes zeige und 
daß die Schüler die Glieder eines geordneten 
Gemeinweſens darſtellten. Dieſes aber ſei nur 
ein Theil des geliebten deutſchen Vaterlandes, 
deſſen wohlthätige Einrichtungen fie beim Beſuche 
der Anſtalt ſchäzen gelernt hätten und zu deſſen 
Schutze ſie ſpäter als Männer ſich verpflichtet 
fühlen müßten. Sollten derartige zur Vaterlauds⸗ 
liebe und Königstreue, zur Eintracht und zu allem 
Idealen begeiſternden Worte wirkungslos ber- 
klungen ſein? Sollte uicht eine ſolche das Schul⸗ 
feſt beſchließende Rede des Anſtaltsleiters einen 
tieferen Eindruck auf die Herzen der Schüler ge 
macht haben, als mauche andere Gelegenheitsrede? 
„Pfleget die Ideale!“ So ruft man deu Lehrern 
zu. Das allgemeine Schulfeſt bietet ja dazu die 
8 zögere man nicht, dieſelbe auch zu 
ergreiſen! = 


Wohin reifen Sie? 
Nachdrus verboten.) 

In allen Tonarten ſchwirrt dieſe 
Frage jetzt um unſere Ohren. Im Burean wie 
im Komptoir, im Atelier wie in der Fabrik, 
im Wirthshaus wie in der Familie. Wo 
zwei Menſchen beiſammen find, wird fie ver⸗ 
handelt. „Ich reife,” „wir reiſen,“ „fie reifen“ 
— wer nicht in der erſten oder zweiten Form 
mitkonjugiren kann, kommt ſich kläglich vor. 
Die ganze Welt ſcheint anf Räder geſetzt, ſich 
fortbewegen iſt die höchſte Luſt, je weiter 
deſto beſſer, je eigenartiger deſto ſchöner. In 
den ſeßhafteſten Kulturmenſchen wird der raſt⸗ 
loſe Nomadentrieb ihrer Ur⸗Urahnen lebendig. 
Wie eine anſteckende Kraukheit verbreitet ſich 
das Reifefieber, der Reiſebazillus wuchert im 
Palaſt wie in der Hütte. Findet er keine 
Heilung durch Urlaubsbewilligung, gepackte 
Koffer und Nundreiſebillets, jo wächſt er auf 
dem Nährboden der Unzufriedenheit luſtig 
weiter und überzieht bald das ganze Indivi⸗ 
duum mit tiefem Weltſchmerz und hoffnungs⸗ 
loſer Lebensmüdigkeit. 

Wäre es nur der Waudertrieb, der feine 
Schwingen in den Menſchen regte, wäre es 
nur die 
Freiheit und Urſprüuglichkeit der Natur, die 
ſie hinaustriebe, ſo ließe ſich nicht viel da⸗ 
gegen einwenden. Man müßte mit der ele⸗ 


mentaren Macht dieſes Triebes rechnen und 
ſich freuen, daß ſich die Kulturmenſchheit 
noch ſo viel Naturliebe bewahrt hätte. Aber 


Sehuſucht nach der Schöuheit, f 


in Wirklichkeit iſt die Reiſezucht eine Mode⸗ 
thorheit wie viele andere, und Veränderungs⸗ 
und Vergnügungsſucht, Eitelkeit und Prahlerei 
haben faſt ebenſo ſtarken Antheil daran wie 
die Sehnſucht nach der Natur oder das 
Bedürfniß nach der Erholung in ihrer Stille. 

Beiſpiele davon findet man in allen 
Ständen. Die Beſitzer der herrlichſten Villen 
reiſen der „Luftverändernng“ wegen, die 
Gutsbeſitzer wollen „mal was auderes ſehen 
als ihre Felder“, die Börſianer müſſen für 
ihre ruinirten Nerven in Luxusbädern Er⸗ 
holung ſuchen. Andere wollen ihre Toiletten 
ausſtellen, ſich amüſiren und womöglich ver⸗ 
loben. So viel menſchliche Neigungen und 
Leidenſchaften, jo viel Reiſezwecke werden 
verfolgt. Und wem es ſein Geldbeutel erlanbt, 
mit dem ſoll man nicht rechten, wenn er au 
den Nordpol fährt, um es die ganze Nacht 
hell zu haben, wenn er nach Paris reiſt, um 
„dageweſen“ zu ſein, und wer ſich das ganze 
Jahr über redlich plagt und ſich ein 
Sümmchen für eine Ferieureiſe zurückgelegt, 
dem ſoll ſie von Herzen gegönnt ſein. 

Wer aber uur gerade das nöthige hat, 
für den iſt eine Reiſe ein unnöthiger Anf⸗ 
wand, und wer das Reiſegeld ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen entzieht, für den iſt das Reiſen 
ein Leichtſiun. Die koſtſpieligen Badereiſen 
helfen am Ruin mancher Familien mit. Auf 
der Reiſe wird oft über die Verhältniſſe 
hinaus gelebt und Bekanntſchaft mit reicherm 
Leuten geſchloſſen, die man insgeheim bes 
neidet. Und ſtatt befriedigt, erfriſcht und zu 
neuer Arbeit geſtärkt, kehrt man unzufrieden 
und verſchuldet zurück. Eine Reiſe mit ge⸗ 
liehenem Gelde unternehmen aber heißt 
geradezu den wirthſchaftlichen Rückgang ein⸗ 
leiten. Man ißt eine Weile Kuchen, um 
nachher kein Brot zu haben. Die Luſt, die 
das Reiſen gewährt, verwandelt ſich dann 
in Leid. Es muß noch einmal geſagt werden, 
daß das Reiſen oft keine Nothwendigkeit, 


die ſondern eine Thorheit iſt. Eine Thorheit 


für alle die Leute, die ſich hinterher dat 
ganze Jahr einſchränken müſſen, uur um es 
ihren Bekannten vier Wochen lang gleich zu 
thun. Unnütze Bedürfniſſe befriedigen heißt, 
ſich unnütze Laſten aufbürden, an denen man 
ſchwer zu ſchleppeu hat. Wirklich zufrieden 
kaun man nur in wirthſchaftlich geſunden 
Verhältniſſen ſein. 

Wer kein Geld hat zum Reifen, der ſoll 
den Muth haben, zuhauſe zu bleiben. Auch 
zuhauſe laſſen ſich Ferien und Urlaub an⸗ 
genehm und erholungsfördernd verbringen. 
Wems wirklich ums Wandern zu thun iſt, 
der mache weite Spaziergänge. Naturſchöu⸗ 
heiten finden ſich überall, man muß ſie uur 
aufſuchen. Es giebt viele Leute, die jährlich 
weite Reiſen machen, aber die eigene Heimat, 
ihre Schönheit nicht kennen. Solche Leute 
werden niemals bodenſtändig, ſie bleiben trotz 
ihrer Weltkenntniß flach und oberflächlich, 
weil ihr Gemüth nicht im Heimatboden 
wurzelt. 

So kaun man auch vom Zuhauſebleiben 
Gewinn ziehen, und der wahrhafte Natur⸗ 
freund wird auch in der Heimat Gelegenheit 
zum Umgang mit ihr finden. Unter allen 
Umständen iſt es ſittlicher, auf eine Reiſe zu 
verzichten, als Pflichten zu vernachläſſigen, 
und mit dem Muth ehrlicher Selbſtbehauptung 
möge jeder, der nicht reiſen kann, auf die 
zudringliche Frage: „Wohin reiſen Sie?“ 
antworten: „Ich bleibe zuhauſe!“ 

— ————— ————— 


Leipziger Bankprozeßz. 


Am Freitag Nachmittag verlieſt Wuthe ſeiuen 
an die Bank erſtatteten Bericht, aus welchem 
hervorgeht, daß die Trebergeſellſchaft in Kaſſel bis 
Ende Februar 1901 in 11 Monaten einen Umſatz 
von rund 21 Millionen einſchließlich der Umſütze 
mit den Tochtergeſellſchaften gemacht hat. Wuthe 
ſagt ferner aus, daß er die Empfindung gehabt 
habe, die Direktion in Leipzig wolle verhindern. 
daß er die Buchungen, welche ihm in Kaſſel anf 
gefallen waren, zur Sprache bringe. Am 9. April 
1901 lehnt Schmidt in einem Briefe an die Bank 
ab, ſich in Wuthe einen Auſpaſſer nach Kaſſel 
ſetzen zu laſſen, dagegen wolle er dieſen als that⸗ 
jächlichen Beamten und Vertrauensmann enga⸗ 
giren. Nach vielfacher Konferenz zwiſchen 
Schmidt und der Bank iſt dann von einer noch⸗ 
maligen Entſendung Wuthes nach Kaſſel abgeſehen 
worden. Das Aufſichtsrathsprotokoll vom 3. 
Juni 1901 giebt Aufſchluß darüber, daß der Ange⸗ 
klagte Schröder in Kaſſel das Gebeimb „ 
geſehen und dabei Schmidt mit einer Schuld von 
4 Millionen belaſtet gefunden bat, während au 
Forderungen Schulze Dellwig t 600 000, Otto 
mit 300 000, Gebräder Sumpf mit 830 000, Schlegel 
mit 120 000 Mark für Tantiemen Dividende u. . 
w. verzeichnet waren. Ein von Exners Hand ges 
ſchriebenes Protokoll über die Aufſichtsrathsſitzung 


vom 20. Juni 1901 berichtet über Diskontſchwierig⸗ 
keiten! ie Reichsbank bittet, keine Treberwechſel 


mehr einzureichen, die ſächſiſche Bauk will das 
bebe Konto vermindert wiſſen. Erſtere bat für 
16 Millionen Wechſel einſchließlich zwei Millionen 
Kaſſeler im Portefenille, letztere 17%, Millionen, 
einschließlich 4¼ Millionen Kaſſeler. Man war 
ch darüber klar, daß jetzt die größte Gefahr bes 
ſtehe. Auch die Diskontſirma G. Kerting⸗Berlin 
beſtätigte die Auimoſität der Akzepte der Leipziger 
Bank und gegen ein ſtarkes Ausgebot von Treber⸗ 
wechſeln. Es wurde nun beſchloſſen, mit der 
deutſchen Bank zu verhandeln und ſich mit derfelben 
über eine Hilfsaktion zu verſtändigen. Damit war 
das Ende da. 


| 


Am Sonnabend ſagt Exner weiter aus: Im 
Juni 1901 beſtand für unſere Bank meines Erx⸗ 
achtens irgendwelche Gefahr nicht; denn ich bin 
damals nach Wien gereiſt, um dort wegen einer 
80 Millionenanleihe mit der bosniſchen Regierung 
zu verhandeln. Kurz darauf traten bei der 
Dresdener Kreditanſtalt und Kummer die bekann⸗ 
ten Schwierigkeiten ein. Die Leipziger Bank hielt 
es, obwohl ſie mit der Kreditanſtalt in Dresden 
nicht direkt in Beziehung Hand, für ihre Pflicht, 
dieſer mit einer Hilfsaktion nahezutreten, wie die 
Leipziger Bank auch der allgemeinen deutſchen 
Kleinbahngeſellſchaft zu Hilfe kam. Die Nothlage 
der Preditanftalt übte daun auf die allgemeinen 
Kreditwerhältuiſſe einen höchſt ungünſtigen Einfluß 
aus. Die Diskonteure wurden mit der Herein⸗ 
nahme von Wechſeln ſehr zurückhaltend, und als 
weitere Fo 
am die Leipziger Bank, keine weiteren Treber⸗ 
wechſel zu ſenden, ſowie eine ähnliche Mittheilung 
der ſächſiſchen Bank. Es folgte darauf eine Auf⸗ 
ſichtsrathsſitzung, in der eine Kommiſſion ernannt 
wurde, um in Berlin Hilfe zu ſuchen. Exner fährt 
fort, in Berlin habe man mit Direktor Koch von 
der dentſchen Bauk verhandelt, dieſe aber habe, 
nachdem ihr das Kaſſeler Obligo von 86 Millionen 
genannt worden ſei, eine Hilfsaktion von ihrer 

eite allein für unmöglich erklärt. Als man 
nochmals mit der deutſchen Bank unter Hinzu⸗ 
iehung anderer Banken, der Dresdner Bank n. 
! w. verhandelte, fei eine Berftändigung über- 
aupt nicht erzielt und die Hilfsaktion abgelehnt 
worden. Darauf habe der Auſſichtsrath beſchloſſen. 
vorläufig die Zahlungen der Leipziger Bank einzu⸗ 
ſtellen, woranf das einen Punkt der Anklage bil- 
dende TCommumſgus veröffentlicht wurde. — Auge 
klagter Gent ſch ſchließt ſich den Ausführungen 
Eraers au. Ex mühe die Verantwortung für das 
Tommuniqus tragen. Er hätte auch nicht ge⸗ 
lanbt, daß der Verluſt bei der Trebergeſellſchaft 
o boch ſein werde, wie ſich ſpäter herausſtellte. 
Seine Meinung ſei, daß bei einer ruhigeren und 
ſachgemäßen Abwickelung der Geſchüfte der Leip⸗ 
ziger Bank für dieſe ein günſtigeres Ergebuiß 
erausgekommen wäre. — Exner beſtätigt auf 

efragen, daß die Trebergeſellſchaft ſchon im 

rübiahr 1901 ſich an die dentſche Bank gewandt 

be, um Hilfe zu gewinnen, dies ſei aber nur zur 

rlangung eines Bankkredits, nicht ans direkter 
Verlegenheit geſchehen. — Es kommt daun der 

itwurf eines vor dem Zuſammenbruch der Bank 
geplanten Vertrages zwiſchen der deutſchen Bank 
und der Leipziger Bank zur Verleſung. Darin 
wird eine Intereſſengemeinſchaft beider Inſtitute 
in der Weiſe angeſtrebt, daß die dentſche Bank 
für alle Angelegenheiten der Leipziger Bank garan⸗ 
tirt, und es iſt eine Vereinbarung getroffen worden, 
um gemeinschaftlich den Unternehmungen der 
ee eine ſachgemäße Unterſtützung zu 

en. 

Die Angeklagten Schröder, Wölker und Maher 
ben zu, daß fie zu dem bei der Zahlnngsein⸗ 
ellung beröffentlichen Kommmmigus ihre Zu⸗ 
immung gegeben haben. Die Angeklagten Vörſter, 

E und Fiebiger waren hierbei nicht 
K . 
Darauf richtet der Vorſitzende die 
die Sachverſtändigen, welches die Gründe 
mmenbruchs der Bank ſeien. Bankdirektor 
errmaun⸗Dresden erklärt, man jei der Leip⸗ 
ziger Bank gegenüber infolge ihrer Verbindung 
mit Kaſſel ſehr vorſichtig und beſonders zurück⸗ 
tend gegenüber den 
rebexwechſeln 


ſeworden, nal die Bank noch 


29 Millionen eigene Wechſel zu lanfen tte.] Blut 
Sachverſtändiger Sie kind ſagt, die Verbuung Zahn 


mit Kaſſel ſei der Grund des? meubruchs, 
die Borfommuifie in Dresden 3 ihn nur bee 
mer. Sachverſtändiger BlantH jagt, ledig · 
ch durch die Verbindung mit Kaſſel ſei ſchon vor 
— 1 Sage ber 5 5 ee 
, daß irgen ne wir aftliche 
Dt Kriis den Zuſammenbruch herbeiführen 
Leid 5 fragt — 5 W = die l 
nk am 25. Ju erartige war, 
daß Direktion und Auffichtsrath in Ausficht ſtellen 
einer ſachgemäßen Abwicklung 


8 bei 
ein Verluſt ausgeſchloſſen und ein günstiges Er⸗ den 


zebniß zu erwarten ſei. Sachverſtändiger Kom⸗ 
merzienrath Sieößkind antwortet, Ui ſei man 
wohl berechtigt geweſen, wenn man damals wirk⸗ 
lich geglaubt Hätte, daß die Verinſte der Baue 
Bu 45 Millionen betriigen, denen ja ein Aktien, 
Betten, ſowie ein Reſervefonds von zuſammen 64 
wi Daten negenüberftanden. Nach jeiner Meinung 
ide allerdings auch ein beſſeres Erträguiß bei 
onkurs herausgekommen ſein, wenn die 
Direktoren Exner und Gentzſch hätten weiter⸗ 
arbeiten kbunen. — Zeuge Doffmann, Sekre⸗ 
tür des Nonkursverwalters Freitag erklärt, die 
der Bücher der Bank habe ihm 

en Anlaß a einer Erörterung gegeben. 
Subdirektor cholinus erklärt, die Beau⸗ 
— der Wechſel der Leipziger Bank ſeitens 
er ſüchſiſchen Bank ſei ſchon Anfang 1901 erfolgt, 
doch ſei letztere nach kurzer Zeit unaufgefordert 
wieder gekommen, um Wechſel abzunehmen. Im 
ärz habe dann die Bank ernente Schwierigkeiken 
gehabt. Geld flüſſig zu machen. Er habe die En⸗ 
n bei der Trebergeſellſchaft nicht erkaunt. 
Pen Befragen theilt der Zeuge mit, daß vier Sekre⸗ 
rickdesg te ihre Bareinlagen am 24. Juni 
Betr. gezogen hätten. In der Einrichtung des 
= etariats habe der Zenge zunächſt nichts auf⸗ 
Ri * gefunden. Er habe die für das Sekre. 
lesen. beitimmten Briefe geöffnet aber nicht ge⸗ 


Nachdem auf Antrag d 
Wech es Staatsanwalts Dr. 
— W 0 nn 
be der geſammte Wechſeleingang F Dan 800 
illtionen Mark belaufen, darunter etwa 50 Mil⸗ 
lionen Treberwechſel. — Sachverſtändiger Herr⸗ 
mann meint, es ſei ein großer Fehler gewweien, 
daß die Bank ſich auf ſo ausgedehnte Wechſel⸗ 
Zirkulationen Kaſſels eingelaſſen hat. Am 26. Juni 
1901 liefen 25 Millionen Treberwechſel. Die Bank 
Gütte wiſſen mitfien, daß die Einlöſung von Kaſſel 
vollſtäudig ausgeſchloſſen je. Barmittel waren 
in Kaſſel nicht mehr vorhanden. — Sachverſtän⸗ 
Niger Plauth erklärt, die große Mehrzahl der 
Wechſel ſeien Reitwechſel geweſen. — Sachverſtän⸗ 
diger nn nr =. 9 Wechſel⸗ 
verkeh € 
Anſehen derſelben geſchadet. 5 
Der Sachverſtändige Lambert hat eine Auf⸗ 
Uung der Bilanz vorgenommen. Danach betrug 
- eoemene = 501 5 lane des 
. offma setär 
Konkursverwalters theilt mit, daß 70 il 


Ige kam die Mitlheilung der Reichsbank bl 


Frage an zum erſt 
des Zu⸗ 


Der 


die weitere Verhandlung auf 
Montag Vormittag vertagt. 


Der neuerliche Ausbruch auf 


Martinique 
iſt erfrenlicherweiſe nicht von ſo ſchwerwiegenden 
Folgen begleitet geweſen, wie die erſte Nachricht 
vermuthen ließ. Fort de France und Carbet 
ieben verſchont und wurden um Morne Rouge 
und Fort St. Denis zerſtört. Bei dieſer Ger 
legenheit hat ſich wieder berausgeſtellt, wie wenig 
die Wiſſenſchaft heute die Zuſtände der fener⸗ 
ſpeienden Berge zu beurtheilen vermag. In dem 
amtlichen Bericht des Geologen Lacroix. der ſeiner⸗ 
zeit aus Frankreich zum Studinm der barlfani- 
chen Erſcheinungen nach Martinique eutjandt 
worden war, hieß es. der Mont Pelse beruhige 
ſich allmählich. Man dürfe aus den Umſtäuden 
schließen, daß keine weiteren Ansbrücde zu er⸗ 


n der englischen wiſſenſchaftlichen 


Das Schiff mit 5 1 
i 9 ickfal bereits Befürchtungen 
— e f Fort de France einge⸗ 


aufgetaucht waren, iſt rance 
— — Alles wohl. Das Fahrzeng iſt mit Aſche 
und wallnußgroßen Steinen bedeckt Im Augen⸗ 
blick des Ausbruches befand es ſich vor Saint⸗ 
Pierre. Der Vulkan ſpie Rauchwolken aus deren 
Form an rieſigen Blumenkohl erinnerte. Danach 
brach eine Glutlawine aus dem Mont Pelée nud 
gleichzeitig traten ſtarke elektriſche Entladungen 
auf. Die ganze Küſte iſt unter der Aſche, wie 
unter einem grauen Leichentuch, begraben. Die 
Einwohner von Carbet, die erſt kürzlich in die 
Stadt zurückgekehrt ſind, verlaſſen den Ort 
ieder. x: 

re Am Sonnabend veröffentlichte der franzöſiſche 
Miniſter für die Polonieen folgende Mittheilung: 
Freitag Vormittag fand ein neuer Ausbruch des 
Mont Pelse ſtatt, welcher ebenſo heftig war, wie 
der vom 9. d. Mis. Es erfolgten ſtarke Detona⸗ 
tionen, gefolgt von einem Stein⸗ und Aſchenregen. 
welcher über Baſſe⸗Pointe, Morne⸗Rouge und 
Fort St. Denis niederging. Die Bevölkerung 
blieb ruhig. Verluſte an Menſchenleben find 
nicht zu beklagen. Die wiſſeuſchaftliche Expedition. 
welche, ſobald die Meldung von dem Anzbrn 
nach Gnadelonpe gelaugt war, von dort nach 
ae aufbrach, ift in Fort de France einiger 
troffen. 


— 


einem neuen Fortſchritt eulgegenzugehen. Seit⸗ 
dem der Engländer Horace Wels 


eh 
Mittel zu dem gleichen Zweck verſucht worden. 
Die beliebteſten find heute Lachgas, Kokain, auber- 


undenwechſeln und den] Mittel laſſ 


arme 
arzt Fr 


der Berliner laryngologiſchen Geſellſchaft kürzlich 
folgendes geſagt: „Auf die Schleimhaut der Naſe 
gebracht, erzeugt der Auszug eine ſolche Blutleere, 
daß die Naſe vollkommen weiß erſcheint; auf 
dieſer Blutleere beruht wohl auch gleichzeitig die 
Herabſetzung der Empfiudlichkeit. Zuſammen 
mit Kokain bewirkt er eine in die Tiefe bis auf 
Knochen dringende Unempfindlichkeit gegen 
Schmerz. Es iſt ungefährlich, und es ſcheint auch 
keine Gewöh mg an das Mittel einzutreten.“ 
Dieſe Schilderung veranlaßte Möller zu einem 
Verſuch des Mittels beim Zahnziehen, und er 
kounte feſtſtellen daß dauach die Blutung ſofort 
ſtand, und der Wundſchmerz, der meiſt nach der 
Entfernung des Zahus zurückbleibt, unmittelbar 
und bleibend beſeitigt wurde. Möller wendet jetzt 
eine beſondere Miſchung 8 Die in das Zahufleiſch 


Mannigfaltiges. 

(Der Zuzug von Dienſtmädchen 
nach Berlin) hatte mehrere Jahre hin⸗ 
durch uachgelaſſen, in nur 2 Jahren hatten 
ſich die Zuzüge von 46 845 auf 43 964 alio 
um faſt 3000 vermindert. Das Jahr 1900 
hat dann mit 48 266 Dienſtmädcheuzuzügen 
eine unerwartete Zunahme von weit über 
4000 gebracht. Doch iſt 1901 wieder eine 
beträchtliche Abnahme eingetreten, indem uur 
45 766 Dieuſtmädchen zuzogen, alſo 2500 
weniger als im vorhergehenden Jahre. 

(Gemüthliche Konkurrenz) 
Einen in ſeiner Eigenthümlichkeit wohl einzig 


500 daſtehenden Gaſtwirtbſchaftsbetrieb findet man 


in dem Dorfe Kunzendorf im Kreiſe Sagan. 
Es giebt dort zwei Gaſthänſer, aber nicht 
ſo viele Gäſte, daß beide Wirthe auch ein 
Geſchäft machen können. Die Gaſthausbe⸗ 
fiber find daher übe reingekommen, daß ab⸗ 
wechſelnd jeder ein Jahr, von April zu April 
die Wirthſchaft betreibt, während der andere 
ſolange das Lokal ſchließt. 

(Der Direktor Gollih von der 
Schöneberger Spar⸗ und Kreditbank, der vor 
länger als ſechs Monaten unter dem Ver⸗ 
dachte ſchwerer Veruntreunngen in Haft ge⸗ 
nommen wurde, iſt jetzt gegen eine Kantion 
von 20 000 Mk. aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen worden. 


(Der Rückgang in der Fah re (Ein frecher Raub moro.) „Wie 
radinduſtrie) macht ſich jetzt in den aus Agram gemeldet wird, überfielen Räuber 
Fabriken immer mehr gelten. Nach der; die Kleinbahnſtation Wutowor und verwun⸗ 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ haben am letzten] deten den Stationsvorſteher und deſſen Frau 
Sonnabend in der Gebrüder Reichſteinſchen tödtlich. Sie erſchoſſen das ſechsjährige 
Fabrik zu Brandenburg a. d. H. zahlreiche Söhnchen und raubten die Bahnkaſſe und 
Arbeiterentlafſungen ſtattgefunden. Unter das Stationsgebäude aus. Die Räuber 
den Entlaſſenen befinden ſich Leute, die konnten uicht ermittelt werden. 
ſchon mehrere Jahrzehnte in der Fabrik be⸗ (Aus dem Burenkri eg.) Als inva⸗ 
ſchäftigt waren. lider Soldat iſt Lord Methuen jetzt nach Eng⸗ 

(Ver haftung.) Der Hafenſchutz⸗ land zurückgekehrt. In Southampton wurde 
mann Hempelmann in Kiel, welcher ſich imer von den Vertretern der Stadt begrüßt, 
Amte gegen junge Mädchen vergangen Hatte außerdem wartete eine große Anzahl von 
und dieſerhalb vom Dienſte ſuspendirt Begrüßungstelegrammen auf ihn. Der Gene⸗ 
worden war, ift nach der „Poſt“ am ral trug trotz des warmen Wetters einen 
Freitag unter dem Verdachte, bei feiner] großen Khakimantel. Er ſah blaß und 
Aburtheilung Zeuginnen zu feinen Guuſteuſſchwach aus und wurde aus Land getragen. 
und zum Meineide beeinflußt zu haben, ver⸗ Trotzdem verſicherte er feinen Freunden. daß 
haftet worden. ſich in den letzten Tagen ſeine Geſundheit 

(Großes Vermächtniß.) Derjiebr gehoben babe und daß er hoffe, in der 
„Köln. Big." zufolge hat der verſtorbeue] Heimath bald feine alte Stärke wieder zu 
Rentier Huyſſen in Eſſen die Summe von erlangen. Es iſt fraglich, ‚ob eine wene 
700000 Mark für wohlthätige Zwecke ver-| Operation nothwendig fein wird. In Conſ⸗ 
macht, insbeſondere für Krankenhänſer und ham, dem Laudagute Methneus, verließ der 
Diakoniſſenauſtalten, darunter 240 000 Mk. General auf Krücken geſtützt den Zug und 
für das evangeliſche Krankenhaus (Huyſſen⸗ humpelte laugſam feinem Wagen zu. Auf 
ſtiftung), 110 000 Mk. für das evangeliſche ] ſeinen ausdrücklichen Wunſch war anch hier 
Waiſenhaus in Eſſen und 60 000 Mk. für ſſein Empfang unterblieben. 
die Stadtgemeinde Eſſen zur Errichtung Werantwortlich Für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
einer evangeliſchen und katholiſchen Kinder: —2r: . 
bewahranſtalt. ictliche 8 Amtliche Nele, a. Danziger Produkten 
Das ehrenger tliche Ver⸗ e 
Ar en) gegen einen Rechtsauwalt in ir e e Te = 
München hatte die dortige Anwaltskammer] werden außer Dem notirten Preiſe 2 Mark per 
eingeleitet, weil er ſich aktiv an den 3 zung ben 
riſchen Darbietungen der im geſchloſſenen] vom Kar rkäufer vergütet. 

Kreiſe wirkenden „Elf Scharfrichter“ be⸗ Weiten ver Teng von 1000 Kiloar. 

Fiat ; en inländ. roth 761 Gr. 168 Mt. 
theiligt habe. Wie die Münchener Blätter fppggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
mittheilen, iſt jetzt das Verfahren zum Ab⸗ r. Normalgewicht 
ſchluß gekommen. Der Anwalt hat vom traufito grohkörnig 701 Gr. 110 Mt. 
Ehrengericht eine Verwarnung erhalten. Er] Klee ver = ne 30—3,% ME, 
hat beim Ehrengerichtshof in Leipzig Der Rongen An a 


rufung eingelegt. 9 ambuzg, i . ftill, a e 
i i „ Kaffee ruhig, Um Sack. — Petro⸗ 
Bergifteter Aue n.) Im Dienst leum ſtetig, Standard white loko 6.70. — 


—— 
G Fahrplan. 


Abfahrt von Thorn. 


Feaimsee 8 2010 42 2126 518 06 — N 

7 Schönsed6 4111048] 2 18) 117 X 
ff Inowrazi.6 361147125113 151104 \ 
Alerandr.|1 09 63211 5 
Brombergjo 18 71811 0254777 0511100 Y 
! Ankunft in Thorn. N 
Ä BromkorB03 138] 5209 2217102 
Alexandr 427] 947] 5071009 — | — fi 
Inonrazl.5 58 958 140 402 64711048 % 
N Schüsse 500 92611221234 52811024 
N Oulmzoo 7 511180 508 5060101 — Z 
* Giltig vom 1. Mai 1902. % 

N Thorner Presse . 


— — 


otenhoſpital zu Haßfurt in Bayern erkrank⸗ . - 
ten drei barmherzige Schweſtern nach Geunß — — 
eines geſchenkten vergifteten Kuchens. Die Standesamt Thorn. 
Oberin iſt geſtorben. Vom 6. bis einſchließlich 12. Juli 1902 ſind 
(Durch den Blitz) wurde am Donners⸗ gemeldet: 33 
tag ein ſeltener Unglücksfall in Steiermark 1. unebel, S. 2 Biel ebel im Inf⸗RMegk. 
angerichtet. Beim Wetterſchießen in Weiz Kr. 61 Georg Scholz, S 3. Königl. Leutnant 
erplodirte durch Blitzſchlag das Pulver in] Fußartl⸗Regk. Nr. II Georg Grießdorf. . 4 
= NT in der ſich fünf Perſonen Soma 5 Bingajefi, 3 „5, Büdermeiker 
. Bi i i äßli omaſius Kwiatkowski, S. 6. Beſitzer Friedr. 
efanden. Vier von ihnen erlitten gräßliche zum 1 — Ae por, K. . Mfg enen fn 
Brandwunden. Ihr Aufkommen ift ans der Zollkammer in Alexandrowo Waſſili Abroſimow 
geſchloſſen. — Auf dem Horfelt entlud ſich aus Alexandrowo in Rußland, S. 8. Stellmacher 
nach einem NE aus ya ein da ba 3 2. Sr EHER = 12 
furchtbares Unwetter, bei dem mehrere Per⸗ um Alan Regt. Ar. aul. Mitzlaff, T. 10. 
ſonen durch Blitzſchlag getödtet wurden. her 8 g ©. bene e 
Abſturz in den Bergen.) Bei] Doliva, S. 13. Schuhmachermeiſter ichae 
ice Bee un e g, . beat 8 b K eee 
aus Junsbrn richtet wird, ein Student 5 b) als geſtorben: 8 
ab und wurde ſchwer verletzt aufgefunden. i 1. Sophie Den 2 M. 2. Willy Bar . 
(Ein gegeii eee Pages | . . d e e e 
von dem römischen Ingenieur Benedetti her⸗ warth, 21½ J. 5. Cäcilie Kucskomski. 16. T. 
geſtellt worden. Seitens des Kriegsminiſters 6. Mällergeſellenfran Clementine Fe 
ſowie der fremden Militärattaches find ber Er z ae eee J. 
reits Verſuche vorgenommen worden. Mau g. Büͤchſenmacher im Ulan⸗Regt. Nr. 4 Hugo Pfabe, 
ſchoß mit einem engliſchen eee 66°, F. 8 
ſodaun mit italieniſchen kleinkalibrigen Ge⸗ a . 
wehren auf Maultbiere, die mit dem Panzer |, d; Operſenerwerker vom Artilleriedepot_ Otto 
0 r Kröhl⸗Bromberg und Bertha Klingbeil. 2. Schub⸗ 
bekleidet waren. Aber die Kugeln blieben] machergeſelle Michael Milosuy und Joſepßine 
entweder ſtecken oder fielen ab. Klafta. 3. Kander inder. een 
i 5 i i . er. 4 Re v 
—.— rose Eruloiion) Fon 3 Woltder uns Auge Hellel-Meihen. 5. Tiſchler⸗ 
einer Dynamitfabrik in Baelen in der Pro⸗ meister adolf Briiſchkowski⸗Mocker und Henriette 
vinz Antwerpen ſtatt. Ein Arbeiter und Krampitz. 6. Arbeiter Robert Pankratz⸗Gronowo 
drei Arbeiterinnen wurden getödtet. Der n a ER — Ne 
i ächtli ilhe a⸗Berlin un ar 2 
ee U schiedene Oyda⸗Mocker. 8. Poſtafſiſtent Rudolf 
a (Eine Bes? Erfi ” ung) Br weber bes und Martha Mardzinski⸗Marien⸗ 
eignet fein dürfte, in dem Diamautenhandel] werder. 5 
eine vollſtändige Umwälzung herbeizuführen 1 en Wionlerbataillan Nr. 2 
erregte ſeit kurzer Zeit in Antwerpen das Adaipert Kriſponeit mit Klara Geske. 2. Sattler 
Jutereſſe aller an dieſer Induſtrie betheilig⸗ und Tapezierer Emil David mit Minna Oeſtreich. 
ten Kreiſe. Ein großes Antwerpener Haus]. Bautechniker Panl Wehner ⸗Bromberg mit 
1 j ; in.] Katharina Rantenberg. 4. Viehhändler Banl 
hat eine neue Art des Diamantenſchliffs ein Mitteiſtädt⸗Juowrazlaw mit Magdaleng Bngafskt, 
geführt, 1 die 33 1 
über den Haufen wirft. Dur en gegeu⸗ ma i — 
wärtig angewendeten Schliff erhält die zum — aten. Zune 
Brillanten qualifizirte Gemme im ganzen 58 eidenstoffe 2 
Fazetten. Jetzt ſoll dieſe Anzahl auf 80 ge⸗ ) Deutschlands grösstes Spoclasgeschäft f 
bracht werden und die obere Platte des HICHELS & Cie BERLIN sw. 
Steins, der ſogeuanute Spiegel wird an Stelle 586 48, Eck — 
einer glatten Fläche acht Fazetten tragen, : 
wie die Krone der als „Roſe“ geſchliffenen 
Diamanten. Die kleinen Fazetten oder 
Sterne, welche jetzt dreieckig ſind, werden in 
Zukunft eine viereckige Form haben. Die 
„Colette“ des Brillanten verſchwindet, indem 
an deren Stelle acht Fazetten treten; die 
acht Fazetten, aus welchen das Bodenſtück, 
die „Cnlaſſe“ beſtand, ſollen pfeilerförmige 
Geſtalt erhalten, und wird der ganze Stein 
wie ein Ballon erſcheinen. Der Erfinder 
dieſer neuen Schleifmethode, ein in den Ver⸗ 
einigten Staaten lebender Holläuder, hat 
ſein Pateut au die erwähnte Firma verkauft, 
und zwar nicht nur für Belgien, ſondern für 
ganz Eurwpa. Die Antwerpener Diamauten⸗ j ; 
kreiſe halten die Erfindung für ein epoche⸗ r : 86 
machendes Ereigniß und erwarten von ihr] 15. Juli: Sonn Autorna 421 Re. 
einen nenen Aunſſchwung des jetzt recht dar⸗ Miond⸗Aufgang 352 Uhr. 
niederliegenden Diamantenhandels. Mond⸗Unterg 12.15 Uhr. 


a 


Ad. Kuss, Thorn, 


Schillerer. 28, 


Spezialgeſchäft für Obſiweine und! 


Beerenweine, Südfrüchte und 
Obſthaudlung, 


größtes derartiges 1 am Platze, 


empfiehl 


Pa. Export-Apfelwein aus 


Reinetten: 


Ein etwas hochfarbiger, kohlenſäure⸗ 


reicher, geſunder Apfelwein mit milder 
Säure und gutem Fruchtbonquet. 
Fl. ca. / Ltr. exkl. 35 Pf., 10 Fl. 
308 85 und e. exkl. 40 Pf., 


Johannisbeerwein roth: 
Ein tadelloſer, feurig-⸗ſüßer Beerenwein, 
der eine in jeder Hinficht gelungene 
Imitation von Südwein darſtellt. 
1 5 ca, ¼ Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl. 


Johannnisbeerwein weiss: 
Die Qualität iſt dieſelbe wie rother 
a e de durch die goldgelbe 
farbe und die milde Säure ſüd⸗ 


ländiſchen Trockenbeerweinen noch 
ähnlicher. 
Fl. 4 / Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl., 
Erdbeerwein: 


Ein leichter, mäßig ſüßer Erdbeerwein 
mit angenehmem, nicht zu ſtark hervor⸗ 
tretendem Bongnet. 

Fl. ca. ¼ Llr. exkl. Mk., 10 Fl. 
00 Mk. 


Stachelbeerwein: 


Ein ſchwerer, körperreicher, füdwein⸗ 


U 


ähnlicher Stachelbeerwein, in welchem]? 


die krautige Art junger Stachelbeer⸗ 

weine ganz 1 iſt. 
Fl. ca. / Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl. 

„00 Mk. 


Heidelbeerwein süss: 


Ein feuriger, entfernt an Portwein] % 


erinnernder Heidelbeerwein. 
Fl. ca. / Ltr. exkl. 75 Pf., 10 Fl. 
7,00 Mk. 


Heidelbeerwein herb: 
Ein geſunder, nicht ſüßer, mäßig herber, 
rothweinähnlicher Heidelbeerwein von 
guter Farbe und ausgeprägtem Heidel- 
beerbonquet. 

055 e % Ltr. exkl. 75 Pf., 10 Fl. 
0 
Sinne Weine ſind garantirt 
rein und von ganz hervorragender 
Qualität und dürfen für Kranke, Re⸗ 
konvaleszenten und Geſunde als ſehr 
empfehleuswerth bezeichnet werden. 

Ueber 100 Aerzte Zeugniſſe, 
Analyſen, Gutachten 195 Autoritäten, 
eingeführt von königl. Kliniken und 
Lazarethen. 


22 goldene und silberne l ra) 


Medaillen. 


Bemältetes Geflügel: 


Junge Hühner, 
Suppen⸗Hähnet, 
junge Tauben, 
junge Perlhühner, 


lebend und geſchlachtet, 
ſtets zu haben. 


Oarl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


Si, Nauchlachs, 


75 Aufſchuitt Bd... . 1,20 Mk. 
n ganzen Pfunden 1 10 Mk. 
In ganzen Seiten Pfd. 1.00 Ml. 


. pie einiger 
Ad. Pr Chief. 28. 


Neue 


feinste grossfallende 


Delikatess- 


Gasilebay-Matjes 


offerirt 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstrasse 26. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
Gut möbl. Zimmer ug | bei „ daſelbſt, Hintertreppe, WO nung, ohnung, 
m. Kab. u zen Bacheſtr. 15, pt. l.] 3. St 2. Etg., 4 helle ar Eutree und 1, Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
Vr. u. Hl. möbl. —.— verm. E. 5 er Zim. f. 10—12 Mt. Zubehbt, vom Oktober zu ver⸗ 1. Oktober zu vermiethen 
Gerberſtr. 13,18, 3 2 Tr. U zu vermiethen we 8, IL miethen Selligeiſeßr. 18. Marienſtraßſe 9.1 M. Zim. 


Tür Halnleidende, 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben. E 
Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


A trau Mlargarethe Fehlauer, B 
8 Seglerſtraße 29. 


Fault, 


offerirt 


Rudy Thomas, 


SEE on 


Nur allein zu haben bet 
Anders & Co. 


iſt 
„Blattein.“ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ꝛc. 


| Dachpappen, 
* Theer, * 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann; 
Thorn, Fernſprecher 9. 
fi öftliche 1 


Tafel äpfel 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


elegenheitskauf, 
Eine große Partie ſilberner u. goldener 
Herren- und Damenuhren, 
ſowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preiſen 
T. Schröter, Thorn, Wiudſtr. 3, pt. 


Kirschen, Erdbeeren, 


Rosen 
und friſche Kartoffeln 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Kotanishe Gartenverwaltung, 
Thorn III. 
Flotter 1 
Vollbart! 
Erfolg garant. 
120 freiwillige Dank⸗ 
v5 — liegen bei. 
k. 4.— u. 2.— 
A eee ee 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein: _ 
ſendung des Betrages f 08 
auch in Briefmarken). KON 


. W. A. rr des 25. 
find einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 


freiſtehendes 


Komptoirgebäude, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


Laden 


Brombergerſtraßze 60, 


| Shmiedeeiferne | 


zu billigen Preiſen 


Claass, Anton Koczwara, F. Koczwara Nchfl., Paul Weber. 
(bisher Bäckerei), mit Kellerräumlich⸗ Brieſen bei L. Donat, Löwen⸗Drogerie. 


f Verdingungsanzeige. 


Stagtsbauten öffentlich verdungen werden. 


8 Verſiegelte und mit eutſprechender Aufſchrift verſehene Auge 
bote find bis zum Verdingungstermin am a 


Freitag den 18. Juli d. Is., 


vormittags 11 U 


hr, 
im Geſchäftszimmer der königlichen Kreisbauinſpektlon, Thorn 3, 


Parkſtraße 14, einzureichen. 
Die V 
die beſonderen Bedingungen und Augebots⸗Formulare von 
gegen poſtſreie n 14 Lage von 2 Mk. bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 
horn den 10. Ei 1902. 


Der königliche . auiuſpektor⸗ 


Heinemann, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


PB „AL IEFRUGSFOGUHIERNENT EN... ae 
Während der @erichtsferien, 


vom 15. Juli bis 15. September, werden unſere Geſchäftszimmer 


Dal er nachmittags geſchloſſen 


Die Rechtsauwälte in Thorn. 


Sommer- 
Pferdedecken, 


wollene 
Pferdedecken, 
Equipagen- 
Staub-Decken 
empfiehlt 


Carl Mallon 
Thorn, 
Altst. Markt 23. 


Adolph Leetz, Thorn, 
Seifen: und Lichte Fabrik. 


Aromatiſche 


Terpentin⸗Wachökern - Seife 


iſt die 
sparsamste und beste 


Haushaltungsseife. 


7 Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
Fabrizicte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
die beſte und billigſte iſt. ng 

Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 

2 Coperniens“, iſt in allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen 
1125 in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. 
Adolph Leetz. 
Der alle Sraſliſus sagt: 


Retsäcklich 945 Teste. ; 


30 der That iſt Ori das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


Jaller Ein 


net für Fliegen, Flöhe, Läufe, Kakerlaken, ihren ꝛc. 
zahlreichen Anerkennungsſchreiben: „Ori iſt f 


Aus den 
amos.” 
wirkt koloſſal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ 

wie andere Sachen.“ — „Verwende blos nur noch 
Originalflaſche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
Niemals loſe zum Nachfüllen. Alſo an abe beim u le ic an 
pro Flaſche 50, 60, 100 Pfg. überall zu en. Man laſſe ſich au 
nichts anderes als Erfah oder ebenſo gut aufreden. zul Gribläſer 

„Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori 60 Pfg. 


In Thorn in den Drogerien von Anders & Co., B. Bauer, = 
n 
In Mocker bei Bruno Bauer, 


keiten und Waſſerleitung verſehen,] Drogerie. 


8 Für den Neubau des Landespolizei⸗Geſäugalſſes zu Thorn ſollen 
die Ausführung der Erdarbeiten und der e zur Her⸗ 
ſſtellung des Rohbaus unter Hinweis auf die Bedingungen für 


erdingungsunterlagen können ebendaſelbſt eingeſe = und 
er aus 


Vertreter: 
Richter, Stadtrath in Thorn. 


pra An ann 98 Bl 


(Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit) 
Gegründet 1838. in Berlin, Kaiserhofstr. 2. Gegründet 1838. 


Renten- und Kapitalversicherung 


auf den Lebensfall, 
besonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens, zur 
Alters-Versorgung und zur Sicherstellung der Mittel für Aus- 
steuer, Studium und Militärdienst, 
P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno 


278 ea 55 + tg 
E 
aromatisch, ist die beste für den Haushalt! 
Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich! 


Gothaer Febensverſicherungobauk. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Zuni 1902; 971 Mill. ua 


Bankfonds 


Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres- 
Aormalprämie — je nach dem Alter der Perſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sromberger 


Vorſtadt, mem 22. 


5 in Cufmfee: C. v. — 


Gartenmöbel, Gartengeräthe, 
Raſen⸗Mäher 


empfehlen billigſt 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


a 
Mark 500 ger 300 000 


im voraus gratis, 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Fir Nerwenleidel 


5 Laden, Eine Wohnung, | 


zu jedem Zweck geeignet, vom 1. Ok⸗ 


tober anderweitig zu ae im 
Haufe Friedrichſtr. 10/12 
Näheres im Friſeurladen zu erfragen. 


Großer Laden, 


beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
ine 


Adden. 
möblirte Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Burſcheugelaß 
von ſofort zu vermiethen. 
P. Begdon, Nenft. Markt 20. 


Brückenſtraße 8 


zu vermiethen vom I. 10. d 

zweite Etage, 5 Zimmer, Babe 
Gasheizung, nebſt großem Zubehör. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres beim Wirth, I. Etg. 


Eine Wohnung, 3. dale, 


5 Zimmer, v. 1. 10. 75 erſtr. 3 


Eine Wohnung, 1 „Flite, 


5 Zimmer, vom 1.10. Brückenstr. 201 
zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


Herrschaftliche Wohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Tuchmacherſtr. L. 
id, z. v. Wilhelms plaß 6, 


miethen. 


10 Millionen Mark bar 


betragen die Geſammtgewinne der ſtaatlich garautirten 


[Großen Geld- 


uptgewin 

00 000, n 80 000, 
60 000 u. ſ. w. 

Jedes zweite Los gew 


Erſte chung am 21, 22, und 33. "un 1902. 
Originalloſe inkl. deutſcher Reichsſtempelſteuer für Mk. 3, 6, 12 u. 24. 
Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 


August Ahlers, Braunſchweig. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Kraurheiten, 8 20. Proſp. franko. 


nungen von Stube, 


Oberſtabsarzt Dr. 
Wohnung, befteh. aus 4 Zim. u. reichl. 


Zollerit. 


Müssige Preise. 


4. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 

Küche und Zubehör, per 1. Oktober zu 

vermiethen. Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 6. 


Freundliche Wohnung, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. 


Schulſtraße 22, I. 
Frlebrichſtaße f ?, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1 e 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
5 zu . Näheres 
- Mazurklewiez. 4 


Baderſtraße 21 


ſind zwei e e un⸗ 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


Bromberg. Vorſtadt ſind Woh⸗ 
Kabinet und 
Stube, Küche vom Oktbr. 73 verm. 
Wittjohann, Mellienſtr. 137, II. 
Thalfte. 22. Die z. 8. von Herrn 


Reepel bewohnte 


Zubeh., ift vom 1. Oktbr. zu verm. 


M. Bim. z. v. Toppernikusſtr. 


Druck und Verlag von K. Dombrowski in Thorn. 


